. 2 
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Ar. 290. G 


Der Terminhandel 
in Produkten. 


In der Thron rede bei der Eröffnun 
5 g des Reichs⸗ 
11 auch ein Börſen⸗Geſetzentwurf angekündigt 
8 der die Gefahren bejeitigen ſoll, „die ſich 
schaden des Volkswohlſtandes oft genug fühlbar 
baben“. Es wird auf die Thatſache hin⸗ 
geſchäfter daß „auch Volkskrelſe, die ſich an Börſen⸗ 
— nicht zu betheiligen pflegen, namentlich die 
den pr eb landwirthſchaſtlicher Erzeugniſſe, durch 
˖ aſtlichetbildenden Einfluß der Börſe in ihren wirth⸗ 
Wah Intereſſen betroffen werden können“. Es 
den $ ſich dabei für die Landwirthe beſonders um 
Terminbminbandel in Produkten. Der Nutzen des 
i en beſteht darin, daß er die Schwankungen 
preis 5 0 verringert. Während z. B. der Getreide⸗ 
auf ein ge Ernte in Folge des großen Angebots 
chwind Intmum herabſinken und dann mit dem 
geſetzt Sein der Vorräthe bis zur nächſten Ernte fort- 
ne 5 — müßte, berechnet die Speculation beim 
ſonſti e Waere auf ſpäte Termine alle Ernte⸗ und 
gleicht ahrſcheinlichkeit auf Monate im Voraus und 
Stelle Bere Preis innerhalb des Jahres aus. An 
ein fort geb waltigen Wogen der Pretsbewegung tritt 

Eh hol tes kleines Wellengekräuſel. 
cher Handel iſt gewiß berechtigt und kann, 
hronrede hervorhebt, bei der heutigen 
2 es Umſatzes von Waaren nicht entbehrt 
r vielfach iſt der Handel an der Pro⸗ 
u einem Lotterie und Hazardipiel ge⸗ 
berabgejeht dem die Preiſe willkürlich herauf⸗ oder 
wäre werden, ohne daß es dem Landwirth mög⸗ 
eines Augeſcheg den Pagen le die er im Schweiße 
0 
ak Ge 1 a gerungen hat, einen 
„die Spielpreiſe, die künſtlich geſteigert oder 
ber and f werben, gelten PR als Preiſe 
ganze Prodi U den Umkreis des Börſenplatzes, für 
mehr Angebor u für ganze Länder. Es kommt nicht 
Kraft ein ot und Nachfrage in Betracht, ſondern die 
ibres Spiels eſenportel. Gelingt es der Portel, die 
Zufuhr fern wegen hode Preise er tele möchte, ale 
in dl een zu, halten, fo werden die Preiſe künſtlich 
n bie Höhe getrieben, oft bei Ernten, die dazu nicht 
die geringfte Veranlaſſung bieten. Liegt es aber im 
Intereſſe der Partei, auf niedrige Getreldepreiſe zu 
1 7 ſo iſt ſie durch ein übermäßiges Angebot, 
fender Wu, der Speicher, durch Herbeſſchafen 
5 = Waare im Stande, den Preis zu drücken, 
iR n Zeiten, wo ein niedriger Preis durch nichts 
et 0 Wir haben beides in den letzten Jahren 
acht. 
de Dieſe ungeſunden Zuftände zu beſeitigen, iſt mit 
= Zweck des Börſen⸗Geſetzentwurſs, der, wie es in 
8 Thronrede Heißt, an die Vorſchläge der Börſen⸗ 
eu deCommiſion anknüpft. Der Entwurf iſt be⸗ 
darna em Reichstage zugegangen. Die Börſe wird 
rühren als eine weſentlich auch das Publikum be⸗ 
Entf 05 1 Einrichtung angeſehen. Deshalb ſollen die 
Vörſenheunen an der Produktenbörſe nicht blos von 
auch ändlern getroffen werden, ſondern es ſollen 
wirihe 3 des praktiſchen Lebens, Müller, Land⸗ 
theilneh ind Vertreter ähnlicher Erwerbszwelge daran 
von Sg Um die breite Maſſe des Publikums 
vor dem de fernzuhalten, ſollen Termingeſchäfte 
Perſonen cc B nur gültig ſein, wenn fie zwichen 
register nubgeſchloſſen ſind, die ſich in das Termin⸗ 
5 die ungetragen haben. Eine andere Beſtimmung, 
Wer; ſollenberufene von dem Börſenſpiel abgehalten 
die Werleitun geht dahin, daß in beſtimmten Fällen 
Pa e e ange 
wird. Einige dieſer Be 

gelten auch für die Fondsbörſe. 3 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 9. ap 8 


Am Bundesrat 
Hobenlobe, die Staate der Reichskanzler Fürſt 


Marſchall, v. Poſa dom retäre von Bötticher, von 
Bronſart b. Schellend an und Minne die Miniſter 
Nach Erledigung mehrerer Anträge auf Gi ſtell 
des Strafverfahrens gegen mehrere Abgeordnete 3 
bei die Conſervativen gegen Einſtellung des Verfahrens 
gegen Liebknecht ſtimmen, beginnt das Haus die Be⸗ 

rathung des Etats. 

Staatsſecretär v. Poſad owsky leitet die Berath⸗ 
ung mit einer Darlegung der Etatsverhältniſſe ein 
und hebt hervor, daß der günſtige Abſchluß des Etats 
1894/95 nicht blos den höheren Einnahmen, ſondern 
auch den geringeren Ausgaben zuzuſchreiben ſei. Wir 
batten keinen Grund, von einer bewährten Etatsauf⸗ 
ſtellung abzugehen. Der Staatsſecretär weiſt ent⸗ 
ſchleden den Vorwurf zurück, daß die Einnahmen in 
tendenziöſer Abſicht zu gering veranſchlagt feten und 
beſpricht ſodann die einzelnen Etats. Für das 
laufende Etatsjahr können die Bundesſtaaten auf eine 

ehrüberweiſung von 30 Millionen gegen den Etats⸗ 
anſchlag rechnen, und, da die Matrikularumlagen um 
10 Millionen höher als die Ueberwelſungen veran⸗ 

lagt ſind, würden die einzelnen Staaten noch 20 
iiattonen vom Reiche herausbekommen. (Hört! Hört! 

nks.) Die Iſteinnahme des laufenden Etatsjahres 
würde 31 Millionen mehr betragen als die Iſtein⸗ 


und Anzeiger für 


„Neuer Elbinger Anzeiger“) eint werktäglich und koſtet in Elbing 
5 lohn 1.00 Kl. bei allen Poſtanſtalten 8 k. 
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> 
Ibing, Mittwoch, 


Regierungen halten den Gedanken der Finanzreform 
feſt. wenn fie auch darauf verzichtet haben, das Geſetz 
von Neuem vorzulegen. Der Staatsſekretär ſchließt 
mit der Bitte, den Etat wohlwollend zu prüfen. 
(Beifall rechts.) 

Fritzen (Centrum) conſtatirt, daß der Etat im 
Allgemeinen ein erfreuliches Bild biete. Es ſei zu 
wünſchen, daß man dazu komme, ohne neue Steuern 
und Anleihen durch große Sparſamkeit die vermehrten 
Ausgaben zu decken. Redner erbittet eine Erklärung 
bezüglich der von Amerika angedeuteten Repreſſiv⸗ 
maßregeln. Für die Marine müſſe das Nothwendige 
bewilligt werden, damit dieſelbe die Miſſionen im 
Auslande ſchützen könne. 

Staatsſekretär v. Marſchall erklärt auf eine 
Aeußerung des Vorredners, die Vereinigten Staaten 
behandeln den deutſchen Zucker noch ebenſo wie im 
Jahre 1894, trotzdem wir vertragsmäßig Meiſtbegün⸗ 
ſtigung haben. Somit iſt es überraſchend, daß Prä⸗ 
ſident Cleveland Deutſchland vorwirft, wir unterzögen 
amerikaniſche Nahrungsmittel einer differentiellen Be» 
handlung und wir behandelten amerikaniſche Verſicher⸗ 
ungsgeſellſchaften vexatoriſch. Dieſe Behauptung iſt 
unbegründet. Die Einfuhr von amerikaniſchem Rind⸗ 
vieh und Rindfleiſch iſt bei uns verboten, weil bei 
einem Transport Texasfieber vorgekommen iſt. Ame⸗ 
rika würde in dieſer Beziehnng nicht differentiell be⸗ 
handelt. Wir haben die Pflicht, ſür die Erhaltung des 
deutſchen Viehſtandes zu ſorgen und wir können dieje 
Pflicht nicht irgend welchen handelspolitiſchen Inter⸗ 
eſſen anderer Länder unterordnen. (Beifall rechts.) 
Auch bezüglich der Verſicherungsgeſellſchaften iſt von 
einer differentiellen Behandlung nicht die Rede. Die 
vom preußiſchen Miniſter des Innern erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften gelten gleichmäßig für inländiſche und aus⸗ 
ländiſche Geſellſchaften. Ob die Beſtimmungen zweck⸗ 
entſprechend find, darüber hat lediglich die preußtiſche 
Regierung zu beſtimmen. Einem fremden Staat ſteht 
darüber nicht das Recht der Kritik zu. (Beifall.) 
Wir haben jederzeit unſere vertragsmäßigen Ver⸗ 
pflichtungen gegen Amerika treu und loyal erfüllt und 
thun das auch künftig, wir laſſen uns aber durch 
Drohungen mit Repreſſallen nicht einſchüchtern und 
nicht zur Zurücknahme unſerer Maßnahmen bewegen. 
(Beifall.) Die deutſche Regierung iſt immer bereit, 
d’e handelspolitiſche Frage mit Amerika auf dem 
Boden des Vertrages ſo zu behandeln, wie es den 
verzweigten Verkehrsbeziehungen mit einer großen be⸗ 
freundeten Macht entſpricht. Wir erwarten dabei aber 
volle Gegenſeitigkeit. Das Auswärtige Amt wird bet 
der weiteren Behandlung der Angelegenheit mit der 
Feſtigkeit, welche unſerem Rechte und unſerer Pflicht 
entſpricht, die Ruhe und Mäßigung verbinden, auf die 
unſere betheiligten Intereſſen und wohlbegründeten 
Rechte Anſpruch haben. (Beifall.) 5 

v. Kardorff (conf.) begrüßt die Erklärung des 
Staatsſekretärs und fordert weiterhin die Regierung 
auf zu entichtedenem Kampfe gegen die Sozialdemo- 
kratie. Bor allem müſſe die Regierung eine einheitliche 
geſchloſſene Haltung zeigen. 

Fortſetzung: Dienſtag Nachmittag 1 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Dez. Das Präſidium des Reichstags: 
Die Herren Freiherr v. Buol, Schmidt und Spahn 
wurden heute Nachmittag 6 Uhr im hieſigen König⸗ 
lichen Schloß vom Kaiſer in beſonderer Audienz em⸗ 
pfangen. Der Kalſer begrüßte die Herren auf das 
freundlichſte, ſprach von den bedeutungsvollen Auf⸗ 
gaben, die auch in dieſer Seſſion zu erledigen ſeien 
und wünſchte einen gedeihlichen Fortgang der parla⸗ 
mentariſchen Verhandlungen. Des Weiteren theilte 
Se. Majeſtät mit, daß er am 18. Januar zur Feier 
der fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr der Aufrichtung 
des deutſchen Reiches ein großes Feſt im Königlichen 
Schloß zu geben beabſichtige. Er hoffe dabei die 
Mitglieder des Reichstags, die jetzigen ſowohl, als 
auch beſonders diejenigen, welche in jener großen Zeit 
dem Reichstag angehört und heute noch unter den 
Lebenden weilten, recht zahlreich um ſich zu ſehen. 
Auf eine Anfrage des Abgeordneten Schmidt, ob dieſe 
Mittheilung Sr. Majeſtät bereits jetzt bekannt gegeben 
werden dürfe geruhte der Kalſer zu bejahen. 

— Der Vorſtand des Reichstages hat beſchloſſen, 
am 18. Januar 1896 Abends im Reichstagsgebäude 
. Weder anten zu Verſailles im 

ede 
N ante ö 

— Der „Re ſchsanz.“ giebt beute die E 
des Miniſters v. Köller feinem Anſuchen a bon 
Amte unter Belaſſung des Titels und Ranges eines 
Staatsminiſters und unter Verleihung des Rothen 
Adlerordens 1. Klaſſe mit Eichenlaub und Krone, 
ferner die Ernennung des Herrn v. d. Recke v. d. 
Horſt als Nachfolger Köllers bekannt. Das Blatt 
ſchreibt: Indem verſchiedene Blätter die Demiſſion 
Köllers auf Meinungsverſchiedenheiten mit dem Kriegs⸗ 
miniſter zurückführen, find wir zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt, daß die an ſich belangloſe Thatſache einer 
Meinungsverſchiedenheit die Urſache des Rücktritts 
nicht iſt. Die letztere liegt auf einem anderen Gebiete, 
deshalb iſt auch die Nachricht, der Kriegsminiſter habe 
ſich mit einer Beſchwerdeſchrift an den Kaiſer gewandt, 
eine leere Erfindung, — Die heutige Meldung des 


Stadt und Land. 
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gehen gegen den Umſturz abgelehnt habe, bezeichnet 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ als unwahr, ebenſo ſei es 
erfunden, daß der Kaiſer bei der Schließung der elf 
ſoctaldemokratiſchen Vereine eingegriffen habe. 

— Der neue Miniſter des Innern, v. d. Recke, 
gilt in unterrichteten Kreiſen als gemäßigt conſervattv 
mit der Neigung zu einer Verſtändigung mit Anders⸗ 
denkenden. — Guſtav Wilhelm Eberhard Freiherr 
v. d. Recke v. d. Horſt, Regierungspräſident zu 
Düſſeldorf, iſt am 2. April 1847 geboren als ein 
Sohn des 1869 verſtorbenen Wirklichen Geheimen 
Ober ⸗Regierungsraths und Miniſterial- Direktors 
v. d. Recke. Er begann ſeine Laufbahn als vor⸗— 
tragender Rath im Minifte tum des Innern, war 
nachher mehrere Jahre als Nachfolger Studts Regie: 
rungspräſident von Königsberg und erhielt danach das 
Regierungspräſidium in Düſſeldorf als Nachfolger des 
Herrn v. Berlepſch. Herrn v. d. Recke v. d. Horſt 
geht der Ruf eines tüchtigen Verwaltungsbeamten 
voraus. 

— Die „Voſſiſche Zeitung“ vom 4. d. Mts. ent⸗ 
hält in ihrer Nr. 568 die Mittheilung: der Kriegs⸗ 
minifter habe angeordnet, daß beurlaubte Offiziere, die 
nicht länger als 48 Stunden in einer Garniſon oder 
Feſtung verweilen, von jetzt ab nur zu einer einmali⸗ 
gen Meldung verpflichtet ſind und daß dieſe Meldung 
entweder perſönlich oder ſchriftlich erfolgen dürfe. 
Dieſe Mittheilung bedarf nach dem „Reichsanzeiger“ 
der Richtigſtellung dahin, daß es nicht in der Compe⸗ 
tenz des Kriegsminiſters liegt, eine derartige Maßregel 
anzuordnen; dieſelbe iſt vielmehr, wie auch das 
„Armee⸗Verordnungsblatt“ Nr. 31 vom 4. d. Mts. 
kundglebt, von Sr. Maf dem Kalſer und König auf 
Vortrog des Kriegsminiſters genehmigt. Ferner iſt 
die Mittheilung ſachlich inſofern unrichtig, als es ſich 
Bi der betreffenden Verfügung um beurlaubte Offi⸗ 
ztere handelt, welche länger als 48 Stunden in einer 
Garnſſon oder Feſtung verweilen. Bei kürzerem Auf⸗ 
enthalt beſteht nach § 27 der Garntſondienſtvorſchrift 
überhaupt keine Verpflichtung zu Meldung. 

— Dem Vernehmen der „B. Pol. Nachr.“ nach 
lautet die neuerdings wegen der Wirkung der Handels: 
verträge vom preußiſchen Handelsminiſter an die wirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinigungen gerichtete Aufforderung da⸗ 
hin, ſich über die Erfahrungen bis zum Abſchluß des 
laufenden Jahres zu äußern. Wenn bis zur Mitte 
des Januar n. J. keine weiteren Mittheilungen der 
wirthſchaftlichen Vereinigungen eingingen, würde der 
Miniſter annehmen, daß ſich die Wirkungen der 
Handelsverträge auch gegenwärtig noch in denſelben 
Richtungen äußerten, die in den erſte! Gutachten an⸗ 
gegeben ſeien. 

— Die Impfgegner haben ſich im Reichstage ver⸗ 
einigt, einen Geſetzentwurf zur Aufhebung des Impf⸗ 
geſetzes von 1874 einzubringen, unter Führung des 
antiſemitiſchen Dr. Förſter und des Centrums⸗ 
abgeordneten Metzner⸗Neuſtadt. Der Antrag iſt unter⸗ 
zeichnet von 53 Abgeordneten, darunter Antiſemiten, 
Konſervative, Centrumsmänner, Polen und Deutſch⸗ 
Hannoveraner. 

— Dieſelbe irrige Auffaſſung der von Deutſchland 
aus geſundheitlichen Rückſichten gegen die Einfuhr 
gewiſſer Erzeugniſſe der Vereinigten Staaten von 
Amerika getroffenen Maßregeln, wie fie uns in der 
Botſchaft des Präſidenten Cleveland entgegengetreten 
iſt, ſpricht auch aus den Aeußerungen, die der Senator 
Davis über dieſe Maßregeln gethan hat. Senator 
Davis ſieht darin ebenfalls handelspolitiſche Kampf⸗ 
maßregeln, die den Vereinigten Staaten die Be⸗ 
rechtigung zur Abwehr gäben. Dem gegenüber ſei 
noch einmal darauf hingewieſen, daß amerikaniſche 
Erzeugniſſe bei der Einfuhr nach Deutſchland in keiner 
Weiſe anders behandelt werden als die gleichen Er⸗ 
zeugniſſe anderer Länder. Durchaus zutreffend ſagt 
der „Hamb. Corr.“: „Es gelten die gleichen Geſetze 
und Verordnungen, die der Schutz der Geſundheit 
von Menſch und Vieh erheiſcht, hier gleichmäßig. 
Wenn die Vereinigten Sta iten ſich, wie anerkannt 
werden muß, ſeit Jahren unausgeſetzt Mühe geben, 
durch Einrichtung und Verbeſſerungen von Controll⸗ 
maßnahmen für die geſunde Beſchaffenheit der auszu⸗ 
führenden Nahrungsmittel Gewähr zu leiſten, ſo kann 
und darf dieſe Thatſache unſere Behörden nicht der 
Pflicht entheben, ihrerſeits die Vorſicht einer Nach⸗ 
prüfung anzuwenden — Amerika gegenüber ſo gut 
wie allen anderen Ländern. Grenzſperren gegen Vieh 
wegen Seuchengefahr ſind ſehr häufig vorkommende 
Maßnahmen; wird amerikaniſches Vieh davon be⸗ 
troffen, wie dies wegen des Texasfiebers geſchehen 
iſt, ſo mag das für die Exporteure ſehr unangenehm 
ſein und auch der Handel wird peinlich davon be⸗ 
rührt; Grund zur Beſchwerde wegen differentieller 
Behandlung iſt hierüber aber gewiß nicht gegeben, da 
ja z. B. Rußland oder Oeſterreich⸗Ungarn in ähn⸗ 
lichen Fällen das Gleiche paſſirt. Auch das ameri⸗ 
kaniſche Schwein hat vor ſeinen Brüdern aus anderen 
Ländern kein Privileg auf Geſundheit, und wenn 
amerikaniſche Dörräpfel mit ſchädlichen Stoffen 
präparirt ſind, ſo werden ſie dem menſchlichen Genuß 
ebenſo entzogen, wie dies deutſchen Fabrikaten auf 
Grund des Nahrungsmittelgeſetzes paſſirt.“ Es wird 
Sache des deutſchen Botſchafters in Waſbington ſein, 
die Regierung der Vereinigten Staaten über ihre 
irrige Auffaſſung der von Deutſchland ſowohl gegen 
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angebliche differentielle Behandlung zu beſchweren. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet folgende 
Veränderungen in der Conſulatsbeſetzung: Der bis⸗ 
herige Conſul in Trieſt Pritſch iſt nach Malland, der 
bisherige Generalconſul in Smyrna Stannius iſt nach 
Trieſt, der bisherige Conſul in Algier Dr. Galli nach 
Smyrna, der bisherige Conſul in Bombay v. Syburg 
nach Algier, der bisherige Conſul in Apia Biermann 
nach Bombay und der Legationsrath Roſe nach Apta 
verſetzt; zum Conſul in Aſſumptien iſt der bisherige 
Vizeconſul Sanden ernannt worden. 

— Der orkanartige Sturm der letzten Tage richtete 
in der Umgegend Berlins gewaltige Verwüſtungen 
an. In den Wäldern wurden zahlloſe Bäume ent⸗ 
wurzelt, auf den Feldern Stroh- und Heuſchober ums 
geſtürzt, in den Dörfern Dächer abgedeckt, Scheunen 
und Stallungen niedergeriſſen. Am ſchlimmſten litten 
die Gärtnereien. Der Schaden wird auf hundert⸗ 
tauſend Mark geſchötzt. 

— Die durch die Blätter gehende Nachricht, die 
grauen Mäntel der Offiziere uud Mannſchaften ſollten 
nicht weiter beſchafft werden, iſt unbegründet. 

— Der Hauptgewinn der rothen Kreuz⸗Lotterie 
iſt auf Nr. 171,271 gefallen. 

Potsdam, 9. Dez. Die Verhandlung gegen den 
Aſſeſſor Wehlau vor der Disziplinarkammer iſt ver⸗ 
tagt worden. 

Hamburg, 9. Dez. Der „Hamburgiſche Cor⸗ 
reſpondent“ meldet: Ein däniſcher Vieh⸗Transport⸗ 
Dampfer von Esbjerg, der ſchon für verloren gehalten 
worden war, iſt geſtern nach viertägiger, äußerſt ge⸗ 
ſährlicher Reiſe hier eingetroffen. Der Dampfer wurde 
bald nach dem Abgange von Esbjerg von einem ge⸗ 
waltigen Sturme überraſcht. Der Capitän konnte den 
Curs nicht halten, jo daß das Sch ff der engliſchen 
Küſte zutrieb. Nun ließ der Capitän die Luken 
ſchließen. Die Seeleute hatten während der Fahrt 
ſchwer unter dem Mangel an Proviant zu leiden. 
In dem von der Luft abgeſperrten Viehraume waren 
255 Rinder, von denen viele erſtickten, andere zer⸗ 
treten oder ſchwer verletzt wurden. Das Brüllen der 
Thiere übertönte, wie die Bemannung erzählt, ſelbſt 
das Heulen des Sturmes. Nachdem der Wind abflaute, 
gelang es, das Schiff wieder in den richtigen Curs zu 
bringen. Beim Oeffnen der Luken, das unter Aulſicht 
der Veterinärpoltzei erfolgte, bot ſich ein entſetzlicher 
Anblick. 124 Stück Vieh konnten lebend nach der 
Quarantäneſtation gebracht werden; etwa 100 Rinder 
lagen todt umher; die übrigen, die ſchwer verletzt 
waren, wurden unter thierärztlicher Aufſicht an Bord 
geſchlachtet. 

Leipzig, 9. Dez. Das Reichsgericht verwarf die 
Revtſion des Redakteurs Illge von der „Leipziger 
Volkszeitung“, welcher wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
5 Monaten Gefſängniß verurtheilt war. 

Wilhelmshaven, 9. Dez. Der Hamburger 
Lootſenſchooner „Elbe 2“ wurde gänzlich wrack einge⸗ 
ſchleppt. Ein Mann iſt ertrunken, die Beſatzung zum 
Theil verwundet. Die Verletzten wurden in das 
Krankenhaus gebracht. 

Wiesbaden, 9. Dez. Der Erfinder des kugel⸗ 
ſichern Panzers, Schneidermeiſter Heinrich Dowe, iſt 
dem rheiniſchen Courier zufolge an Lungenſchwindſucht 
geſtorben. 

Schwerin l. Meckl., 9. Dez. Nach einer Meld⸗ 
ung aus Cannes hütet der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin ſeit dem 2. Dezember das Bett. Am 
Freitag war das Befinden etwas beſſer. Zur Mit⸗ 
behandlung der aſthmatiſchen Beſchwerden des Groß⸗ 
herzogs wurde der Spezialarzt Dr. Brügelmann, 
Direktor der Kuranſtalt Inſelbad⸗ Paderborn, nach 
Cannes berufen. — Die Regierung beantragte beim 
Landtage 23 Millionen Mark Landeshülfe für den 
Kanalbau Wismar⸗Schwerin zu bewilligen, wodurch 
eine Verbindung der Oſtſee mit der Elbe hergeſtellt 
ee Der Anterg wurde an eine Commiſſion vers 
wieſen. 

Offenbach, a. M. Das landwirthſchaftliche Dar⸗ 
lehnsweſen im Königreich Bayern iſt in raſcher und 
erfreulicher Entwicklung begriffen. Dem bayerlſchen 
Landesverband gehörer heute 741 Genoſſenſchaften an, 
davon ſind 614 zugleich der Central⸗Darlehnskaſſe in 
München angeſchloſſen. Letztere hatte jeit 1. Januar 
d. J. bereits einen Umſatz von 233 Millionen Mk. 
— Der Verband der e e be 
enoſſenſchaften in Baden, 1874 m er Ka 5 
1 5 umfaßte 1894: 116 Vereine mit 14534 Mit⸗ 
gliedern und am Jahresſchluß 127 Vereine mit 15162 
Mitgliedern. Der Geſammtumſatz innerhalb der Ver⸗ 
eine wird im Jahre gene die Höhe von 20 Millionen 
Mk. überſchritten haben. £ 

Steen 9. Dez. Dem braſilianiſchen Panzerſchiff 
„24 de majo“ brach anf der Fahrt von Swinemünde 
hierher in der Kalſerfahrt die Ruderpinne, daſſelbe 
kam infolge deſſen auf Grund. Zwei Eisbrechern von 
hier gelang es, den Panzer flott zu machen. Er wird 
vorausſichtlich heute Abend an der Werft des „Vulkan“ 
eintreffen. 

Braunſchweig, 9. Dez. Die Betriebs⸗Inſpektion 
Braunſchweig I. macht bekannt: Heute gegen 10 Uhr 
Vormittags ſind die Lokomotive, der Packwagen und 
6 offene Güterwagen des Güterzuges 902 infolge 


falſcher eg im Bahnhof Jerrheim ent⸗ 
gleiſt. Ein Bremſer iſt getödtet; der Zugführer und 
ein Bremſer ſind anſcheinend unerheblich verletzt. 

Darmſtadt, 9. Dez. Die „Darmſtädter Ztg.“ 
meldet, daß der Großherzog und die Großherzogin 
beabſichtigen, morgen mit dem Großfürſten und der 
1 Sergius von Zarskoje⸗Sſelo nach Moskau 
zu reiſen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. Dez. Abgeordnetenhaus. In der 
Generaldebatte über das Budget beklagte ſich der 
jungczechiſche Abgeordnete Stransky über die Be⸗ 
drückung der böhmiſchen Nation und erklärte, wenn 
der Miniſterpräſident ein treuer Rathgeber der Krone 
ſein wolle, jo könne er dem Kaiſer zu deſſen 50 jährigen 
Reglerungsjubiläum keine größere Freude bereiten, als 
durch Maßnahmen, welche das böhmiſche Volk ſtaats⸗ 
rechtlich befriedigten. Der konſervative Abgeordnete 
Treuenfels ſprach für das Budget und hob die Noth⸗ 
wendigkeit ſtärkeren religiöſeren Lebens hervor. Der 
Antiſemit Schleſiger griff auf das heftigſte die 
ungariſche Regierung an und erhielt einen Ordnungs⸗ 
ruf vom Präſidenten, welcher den rohen Ton be⸗ 
dauerte. Der deutſch⸗liberale Abgeordnete Demel be⸗ 
zeichnete die Bewilligung des Budgets als Staats⸗ 
nothwendigkeit; die Bewilligung könne nur; verweigert 
werden, wenn man der Regierung Mißtrauen entgegen⸗ 
bringe. Die Partei des Redners habe kein Mißtrauen 
gegen die Regierung und ſtimme für das Budget. 
Nachdem der Slovene Gregorc'ie dagegen geſprochen 
und ſich über die Zurückſetzung der ſloveniſchen Sprache 
beklagt hat, hob der Pole Milewski hervor, daß er⸗ 
freulſcherweiſe der Voranſchlag zum achten Male mit 
Ueherſchuß abſchließe, und besprach eine Reihe finanzieller 
Fragen. Hierauf wurde die Debatte abgebrochen. Die 
nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 

Budapeſt, 9. Dez. Abgeordnetenhaus. Der An⸗ 
trag der Natlonalpartei, die von der Regierung infolge 
des Agramer Fahnenfrevels getroffenen Maßnahmen 
für unkorrekt und unzulänglich zu erklären, wurde nach 


fünftägiger erregter Debatte mit überwiegender 
Majorität abgelehnt. 
— Eine geſtern hier abgehaltene Arbeiter⸗ 


verſammlung wurde wegen maßloſer Angriffe auf die 
Regierung und das Parlament aufgelöſt. Zwei Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. Eine zweite Arbeiter⸗Ver⸗ 
ſammlung in Alt⸗ Ofen wurde wegen einer uns 
patriotiſchen, von dem Vorſitzenden nicht gerügten 
Aeußerung eines Führers der Sozialiſten von dem 
Stadthauptmann ebenfalls aufgelöſt. 
Italien. 

Rom, 9. Dez. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus Maſſauah: General Baratterk telegraphirte aus 
Baraſchit, daß die aus 5 Compagnten beſtehende 
Kolonne des Majors Toſelli, welche ſich bei Ambalagi 
befand, geſtern plötzlich von der ganzen ſchoaniſchen 
Armee angegriffen und umzingelt wurde. General 
Avimondti hatte mehrfach an Toſellt den Befehl ge⸗ 
ſchickt, ſich zurückzuziehen; der Befehl ſcheint aber nicht 
angekommen zu ſein. General Avimondi, welcher vor⸗ 
wärts marſchirt war, um Toſelli zu unterſtützen, traf 
auf der Mitte des Weges zwiſchen Makalle und 
Ambalagi auf den Feind, woſelbſt ſich ein Gefecht 
entſpann. Avlmondi vereinigte ſich dann mit Offi⸗ 
zieren und 300 Askaren, welche von Ambalagt zurück⸗ 
kamen, und zog alle ſeine Truppen in größter Ord⸗ 
nung bei Makalle zuſammen; ſodann marſchirte er 
nach Adagamus, nachdem er in Makalle eine ſtarke, 
gut mit Munitlon verſehene Beſatzung zurückgelaſſen 
hatte. Die italieniſchen Offiziere Bodrero, Pagella 
und Bazzani haben fi Avimondi angeſchloſſen. — 
Von Major Tojelli fehlen Nachrichten. — Man ſchätzt 
die ſchoaniſche Armee auf 20000 Mann. — Augen⸗ 
zeugen erklären, die Verluſte der Schoaner ſeien ſehr 
groß. — General Baratieri befindet ſich auf dem 
Marſch nach Adigrat. 

Die „Tribuna“ meldet aus Adigrat vom 7. d.: 
Von Ambaladſcht aus erblickt man ein Lager von 
Soldaten aus Schoa und Amhara jenſeits der Süd⸗ 
grenze der italteniſchen Colonie. Nach den einen 
ſollen es 15000, nach anderen 20000 Mann ſein. 
Zwei Tage lang hat ein lebhafter Austauſch von Mit⸗ 
theilungen zwiſchen Major Toſelli und Ras Makonnen 
ftattgefunden, welch' letzterer bis zum Eintreffen 
Menelil's den Oberbefehl übernommen haben ſoll. 
Vielfach wird indeſſen angenommen, daß Menellk ſich 


fernhalten werde. 
Frankreich. 5 

Paris, 9. Dez. Der Ausſchuß für die Weltausſtell⸗ 
ung von 1900 trat am Freitag in der Kammer unter dem 
Vorſitze des Abg. Möline zuſammen. Mintfterpräfident 
Bourgeois ſprach fi) daßin aus, daß die Regierung 
für die Durchführung des Planes nach ihrer Vorlage 
ift. Jetzt noch die Principlenfrage zu erörtern, ſel zu 
ſpät. Im letzten September habe die Reglerung im 
Namen Frankreichs Einladungen für die Ausſtellung 
an alle Nationen ergehen laſſen und günſtige Ant⸗ 
worten bis jetzt von Spanien, Belgien, Serbien, 
Luxemburg, Guatemala und Marokko erhalten. Auch 
von anderer Seite ſtänden günſtige Antworten in 
Ausfiht. Daher müſſe die Regierung die Princlpien⸗ 
frage als gelöſt betrachten, und die Weltausſtellung in 
Paris im Jahre 1900 werde ſtattfinden. Jetzt könne 
es ſich nur noch um die Erörterung der Ausführung 
des Planes handeln und in erſter Linte darum, ob 
die Ausſtellung auch auf das rechte Ufer der Seine 
ausgedehnt werden ſolle. Die öffentliche Meinung 
ſcheine dieſer Abſicht günſtig. Gleichwohl bleibe dem 
Staate und dem Parlament volle Freiheit, die Grund⸗ 
bedingungen beliebig zu ändern. Was die Beſeitigung 
des Induſtriepalaſtes betreffe, jo jet es ein Vortheil 
der Weltausſtellungen, daß ſie der Stadt Paris 
dauernde Verſchönerungen hinterließen, und als eine 
ſolche müſſe der Durchbruch von den Champs⸗Elyſées 
in der Richtung des Invalidenhauſes betrachtet wer⸗ 
den. Die Ausſicht auf den Invalidendom von den 
Champs⸗Elyſées aus jet vom Standpunkte der Aeſthetik 
wünſchenswerth. Der Induſtriepalaſt habe keinen 
künſtleriſchen Werth; ſeine Wiederinſtandſetzung werde 
ſehr theuer zu ſtehen kommen. Alles in Allem glaube 
die Regierung, daß der vorgelegte Plan in jedem 
Punkte annehmbar ſei, weil er dem entſpricht, was 
man von der Ausſtellung erwartet. 

— Alle Blätter bringen geheimnißvolle Andeut⸗ 
ungen über einen Verleumdungsfeldzug, der gegen 
Faure vorbereitet werde und ihn in kürzeſter Friſt 
zur Abdankung zwingen ſolle. Die verſchtedenen 
Parteien ſchieben einander gegenſeitig dieſen Plan in 
die Schuhe. Die Gemäßigten behaupten, die Radikalen 
wollten einen Congreß herbeiführen, um dann dieſen 
zu überrumpeln und eine Verfaſſungsänderung zu er⸗ 
zwingen, die Sozialtſten verſichern, der Anſchlag ſei 
von den Gemäßigten erſonnen, die Faure für die Er⸗ 
nennung eines radikalen Cabinets beſtrafen wollten. 
„Libre Parole“ und „Intranſigeant“ bezeichnen 


geradezu Dupuy als den Fadenzieher. Thatſüchlich 

haben einige Gemäßigte den Einfall gehabt, ein Geſetz 

zu verlangen, das den Präſidenten der Republik 

beſonders nachdrücklich gegen Zeitungs⸗Verleumdungen 

ſchützen ſoll. Ein derartiges Geſetz würde eine der 

beabſichtigten entgegengeſetzte Wirkung haben. 
Rußland. 

Petersburg, 9. Dez. Wie der „Regierungs⸗ 
bote“ meldet, empfing der Kaiſer geſtern im Winters 
palais die Deputation des preußiſchen Kaiſer Alexan⸗ 
der⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments, die ſich dem Kaiſer 
in der neuen Feldausrüſtung vorſtellte. Die Depu⸗ 
tation wohnte darauf der Parade der St. Georgs⸗ 
Ritter im Winterpalais bei. 

Baku, 9. Dez. Das Kriegsgericht vecurtheilte 
fünf Räuber zur Hinrichtung durch den Strang. 

Schweiz. 

Bern, 9. Dez. Dem Vernehmen nach beſchloß 
der Bundesrath, bezüglich des Geſetzes über das 
Rechnungsweſen der Eiſenbahnen einige Conzeſſionen 
zu machen, welche mit dem Weſen des Geſetzes nicht 
in Widerſpruch ſtehen. Dagegen verlangt der Bundes⸗ 
rath in einem Schreiben an den Ständerath, daß 
dieſes Geſetz noch in dieſer Seſſion berathen werde. 

Großbritannien. 

London, 9. Dez. Nach einer bei Lloyds einge⸗ 
gangenen Depeſche aus Leith brach auf dem Dampfer 
„Prinzipia“, von Shields nach New Pork unterwegs, 
140 Meilen nördlich von Cap Wreath Feuer aus. 
Der Dampfer ſteuerte darauf Faroe zu, ſtieß auf 
einen Felſen und ſank. 27 Perſonen von der Mann⸗ 
ſchaft ſollen umgekommen fein; einer, Henry Anders 
aus Roſtock, wurde gerettet. 

— Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Peking 
von geſtern gemeldet wird, dürfte mit dem Bau der 
Eiſenbahn Peklug⸗Tientſin der Engländer C. W. Kinder, 
Direktor der Tientſinbahn, betraut werden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 9. Dez. Bei Hirtſhals auf Jüt⸗ 
land wurden geſtern mehrere Schiffskiſten von dem 
Stettiner Barkſchiffe „Neſtor“ gefunden. Das Schiff 
iſt wahrſcheinlich bei dem Sturme der letzten Tage 
untergegangen. 


Serbien. 

Belgrad, 9. Dez. Der Kriegsminiſter Franaſſo⸗ 
witſch unterbreitete der Skuptſchina den Geſetzentwurf 
betreffend die Heeres-Organiſation, zu deſſen Vor⸗ 
berathung die Skuptſchina einen Sachverſtändigen⸗ 
Ausſchuß wählte. Die Stimmung der Skuptſchina 
iſt für die Verſtärkung der Heeresmacht günſtig. — 
Geſtern bei Gelegenheit der Hauspatron = Feier beim 
Stadtpräfekten begrüßten ſich Garaſchanin und der 
Metropolit Michael herzlich. Garaſchanin küßte dem 
Metropoliten die Hand, und letzterer küßte Garaſchanin 
auf die Stirne, indem er ihn ſegnete. Dieſes Ereig⸗ 
niß rief große Senſation in politiſchen Kreiſen hervor. 

Bulgarien. 

Sofia, 9. Dez. Meldungen der Blätter zufolge 
hat der Präſes des macedoniſchen Central⸗Comitee's 
Tufektſchiew einen Congreß aller Lokal⸗Comitee's zum 
3/15. d. M. nach Sofia einberufen. — Es wird 
verſichert, daß der Miniſterrath neue Vorſchläge für 
die Handelsvertrags⸗Verhandlungen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn, deren Wiederaufnahme bevorſtände, feſtgeſtellt 


hat. 
Niederlande. 

Liſſabon, 9. Dez. Bei den geſtrigen Munizipal⸗ 
wahlen wurden die Regierungskandidaten in den 
meiſten Gemeinden und faſt allen Departementshaupt⸗ 
ſtädten gewählt, ſo namentlich in Braga, Porto und 
Viscu. Die Wahlen find in vollkommener Ruhe 


verlaufen. 2 
Türkei. 

Conſtantinopel, 9. Dez. Vorgeſtern Nacht 
wurden in den mohamedaniſchen Quartieren zahl⸗ 
reiche Plakate vorgefunden, welche gegen das gegen⸗ 
wärtige Regierungsſyſtem ſchwere Auklagen erheben 
und zur Vereinigung der Ulemas, Mllitärs und Be⸗ 
amten ohne Unterſchied der Nationalität und der 
Religion ſowie zur Entſendung von Deputationen an 
die Gouverneure der Provinzen und an die Pforte 
auffordern, um die Stimmung und dſe Wünſche der 
Osmanlis kundzumachen. In den Plakaten wird 
ferner geſagt, daß keine Abſicht beſtehe, eine Metzelel 
oder einen Aufftand ins Werk zu ſetzen und zwiſchen 
Mohamedanern und Chriſten einen Unterſchled zu 
machen. Grauſamkeiten des Despotismus felen unver⸗ 
meidlich, wenn die Vereinigung des Volkes mangele. 
Die Soldaten ſeien keine Henker und würden nicht 
auf ihre Brüder ſchießen. Die Freiheit werde nicht 
freiwillig verlieben, fie müſſe verlangt werden. 
„Fordern wir“, heißt es in den Plakaten, „eine Ver⸗ 
ſammlung unterrichteter, menſchenfreundlich geſinnter 
Männer und die Berufung volksthümlicher, ehrbarer 
und fählger Perſönlichkeiten an die Spitze der Regie 
rung.“ Die Proklamation ſchließt mit einer etwas 
dunkel gehaltenen Drohung für den Fall, daß die 
Forderung der Mitarbeit des Landes an den Regle⸗ 
rungsgeſchäften im Intereſſe aller Osmanlis ungehört 
bliebe. Die Plakate tragen die Unterſchrift: „Das 
ottomaniſche Comitee für Fortſchritt und Einigkeit.“ 
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen; 
die in letzter Zeit üblichen militäriſchen und ſonſtigen 
Vorſichtsmaßregeln wurden erheblich verſtärkt. 

Amerika. 

New⸗Pork, 9. Dez. Der „New Pork Herald“ 
meldet aus Waſhington, Staatsſekretär Olney habe 
geſtern eine mehrſtündige Conferenz mit dem Ge⸗ 
ſandten von Venezuela, Andrade, gehabt. Wie ver⸗ 
laute, rathe die Reglerung der Vereinigten Staaten 
Venezuela dringend, die Forderung Englands in ver⸗ 
ſöhnlichem Geiſte zu behandeln. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 9. Dez. Es iſt nunmehr beſtimmt wor⸗ 
den, daß am 1. Oktober n. 38. der neue Central⸗ 
Bahnhof als ſolcher in Betrieb genommen wird. 
Allerdings kann das definitive Empfangsgebäude bis 
dahin nicht bergeſtellt werden. Für die Bauzeit ſoll 


daher ein proviſoriſches Gebäude dienen. Gleichzeitig 


mit der Eröffnung des Central⸗Bahnhoſes ſoll auch 
der elektriſche Betrieb der hieſigen Straßenbahnlinien 
beginnen. Man hofft bis dahin die Umwandlung auf 
ſämmtlichen Linien und die neue Führung der Haupt⸗ 
lünien über den Kohlen⸗ und den Holzmarkt zu 
vollenden. 

8. Krojanke, 9. Dez. Der Lehrer Saſſenberg 
von hier iſt von dem Maglſtrat zu Elbing für eine 
der dortigen vacanten Lehrerſtellen gewählt worden. 
Derſelbe verläßt am 1. Januar n. 38., ſofern ſeine 
Beſtätigung ſeitens der Regierung zu Danzig bis zu 
dieſem Zeitpunkte erfolgt iſt, unſern Ort. Dem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtſgt die hieſige ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung, die ledig werdende Stelle mit einer Lehrerin 
zu beſetzen. 


Berent, 8. Dez. Geſtern hatten wir einen ſtarken 


[Schneeſturm, der in der Abendſtunde beſonders heftig 


wüthete und bis in die Nacht anhlelt. Während des 
Sturmes wurde Blitz und Donner wahrgenommen. — 
Bei der Treibjagd auf dem Gute Sykorſchin wurden 
63 Haſen und bei der in Freihof 23 Haſen erlegt. 

Gr. Zünder, 7. Dez. Auf Aucegung der Herren 
Gutsbeſitzer Dörkſen⸗Woſſitz, Klatt⸗Letzkau, Nickel⸗ 
Sperlingsdorf und Pfarrer Eltze⸗Gr. Zünder hatte 
ſich geſtern im Saale des Herrn Grunenberg eine 
Anzahl Beſitzer, Pächter und Handwerker aus den 
Amtsbezirken Gr. Zünder, Trutenau, Gotteswalde und 
Oſterwick verſammelt, um Raiffeiſen'ſche Darlehnskaſſen 
im Danziger Werder zu gründen. Herr Manglowski, 
Vertreter der Verbandsanwaltſchaft, hielt in dieſer An⸗ 
gelegenheit einen Vortrag, worauf vorläufig ein Verein 
für die Ortſchaften Gr. Zünder, Kl. Zünder und Letz⸗ 
kau gegründet wurde. In den Vorſtand wurden ge⸗ 
wählt die Herren Deichrentmeiſter a. D. Lofe = Kl. 
Zünder, Gutsbeſitzer Klep⸗Kl. Zünder und Gutsbeſitzer 
Klatt⸗Letzkau. Den Vorſitz im Aufſichtsrath übernahm 
Herr Pfarrer Eltze⸗Gr. Zünder. 

Pelplin, 7. Dez. Ein ſchwerer Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich heute Morgen auf unſerm Nachbar⸗Bahn⸗ 
hofe Subkau. Der als Bremſer beim Rangiren eines 
Güterzuges thätige Hllfswelchenſteller Hillar wollte 
in dem Augenblicke vom Wagen abſpringen, in welchem 
die Locomotive an den Zug heranſuhr. Durch den 
Anprall wurde Hillar vom Wagen geſchleudert und 
fiel ſo unglücklich, daß er mit einem Bein unter den 
ſich rückwärts bewegenden Wagen kam und ihm das⸗ 
ſelbe zermalmt wurde. Der ſchwer Verletzte wurde 
mit demſelben Zuge dem hieſigen Krankenhauſe zuge⸗ 
führt, in welchem ihm das verletzte Bein ſofort ab⸗ 
genommen wurde. 

Graudenz. 8. Dez. In dem Hauſe eines hieſigen 
Kaufmanns bewohnt die etwa 15jährige Tochter ein 
nach dem Hofe belegenes Parterrezimmer allein. Als 
das junge Mädchen am Freitag Abend mit Hand⸗ 
arbeiten beſchäftigt war und gegen 10 Uhr den Kleider⸗ 
ſchrank öffnete, ſtierte ſie ein Strolch mit ſtruppigem 
Haupt⸗ und Barthaar an, der ſich ſchon einige 
Stunden vorher in das Zimmer eingeſchlichen und in 
jenem Schrank verborgen hatte. Auf die Frage des 
erſchrockenen Mädchens, was er hier wolle, ſprang 
der Eindringling heraus, packte ſie beim Haar und 
warf ſie zu Boden. Die augenblickliche Betäubung 
der Angegriffenen benutzte der Unhold, durch das 
Fenſter das Freie zu gewinnen, wobei er die Gardinen 
zerriß, die Gardinenſtangen zerbrach und das Fenſter 
zertrümmerte. So gelang es ihm, zu entkommen. 
Der Vorfall mabnt zu ganz beſonderer Vorſicht. 

Tiegenhof, 7. Dez. Geſtern fand in Tiege eine 
Treibjagd ſtatt, bei welcher von 27 Jägern 42 Haſen 
zur Strecke gebracht wurden. 

(h) Stuhm, 9. Dez. Ein dreiſter Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde heute Nacht im Büreau des Hermannſchen 
Getreidegeſchäfts verübt. Die Diebe drückten die 
Fenſterſcheibe ein und verſchafften ſich ſo den Eingang. 
Unter den geſtohlenen Sachen befanden ſich u. A. 
mehrere werthvolle Kleidungsſtücke. Auf jeden Fall 
hatten es die Diebe auf die Bureaukaſſe abgeſehen. 
Die geſtohlenen Gegenſtände wurden heute früh unweit 
des hieſigen Schützenhauſes gefunden. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich haben ſich hier die Diebe durch den Nacht⸗ 
wächter ꝛc. entdeckt oder verfolgt geſehen, ihren Raub 
hier von ſich geworfen und das Weite geſucht. Von 
den Dieben fehlt bis dahin noch jede weitere Spur. 

Flatow, 8. Dez. Freiherr v. Maſſenbach, der 
neue Landrath unſeres Kreiſes, wird am 17. d. M. 
durch den Regſerungs⸗Präſidenten in ſein Amt einge⸗ 
führt werden. — Herr Rlttergutsbeſitzer und General⸗ 
landſchaſts Direktor Wehle in Blugowo beabſichtigt 
auf dem Grunde ſeines Rittergutes Blugowo eine 
Colonie anzulegen. 

Culm, 7. Dez. Soweit bis jetzt ein Reſultat feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, beträgt die Einwohnerzahl 
Culms nach der jetzigen Volkszählung 10565. 

Culmer Höhe, 8. Dez. Der Bahn⸗ und Poſt⸗ 
agent Arndt auf Halteſtelle Kamlarken iſt, da derſelbe 
ca. 200 Mk. Bahngelder unterſchlagen und Urkunden 
vernichtet haben ſoll, geſtern ſeines Amtes enthoben 
und die Unterſuchung gegen ihn eingeleltet worden. 
Die Verwaltung der Poſtagentur wird Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Windiſch⸗Kamlarken übernehmen. 

Thorn, 8. Dez. Auf dem hieſigen Hauptbahn⸗ 
hofe werden täglich mehrere hundert Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt. Diefe brachten bis 2“ Eintritt der Bahn⸗ 
ſteigſperre ihre Mußezeit im arteſaal IV. Klaſſe zu 
und beköſtigten ſich dort auch für billiges Geld. Nach 
Eintritt der Bahnſteigſperre iſt ihnen aber der Zu⸗ 
tritt zum Warteſaal nur gegen Löſung einer Bahn⸗ 
ſteigkarte geſtattet, was ihnen natürlich zu theuer iſt. 
Die nächſten Gaſthäuſer ſind 1 bis 2 Kilometer vom 
Bahnhof entfernt. Den Leuten fehlt es ſonach an 
einem Aufenthaltsort für ihre freie Zeit, und ſolchen 
hat vorläufig die Handelskammer in ihrem Lagerhauſe 
geſchaffen. Da aber den Leuten bei der weiten Ent⸗ 
fernung des Bahnhofs von der Stadt ein Ort zur 
Reſtaurirung nothwendig iſt, jo wird die Handels⸗ 
kammer bei der Eiſenbahndirektion zu Bromberg dahin 
vorſtellig werden, ihnen gegen Vorzeigung von Ar⸗ 
beiterkarten zu beſtimmten Tagesſtunden den Zutritt 
zu den Warteſälen IV. Klaſſe zu geſtatten. — Eine 
Berliner Gemeinde hat der evangeliſchen Gemeinde zu 
Podgorz ihr aus Holz erbautes Gotteshaus geſchenkt. 
Dasſelbe iſt noch gut erhalten, und wird in Berlin 
abgebrochen und in Podgorz aufgeſtellt werden. Es 
mag hierbei daran erinnert werden, daß auch die 
hieſige evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde ein aus Holz 
erbautes Gotteshaus auf Mocker beſitzt, das aus den 
Beſtandtheilen des früheren Empfangsgebäudes des 
hieſigen Stadtbahnhofes errichtet iſt. — Sonnabend 
früh gegen 3 Uhr zog ein kurzes aber heftiges Ger 
witter ohne Regen über unſere Stadt hinweg. 

Witkowo, 8. Dez. Die ruſſiſche Regierung hat 
verſchtedene Gegenſtände, Zigarren, Hemden, Kleider ꝛc, 
die die ruſſiſchen Grenzſoldaten bei dem Morde in 
Polanowo geraubt hatten, dem Sohn der ermordeten 
Wittwe Wawrzynkiewicz zurückgeſandt. 

Allenftein, 9. Dez. In der Nacht vom 7. zum 
8. d. Mts. iſt bei dem Herrn Bierverleger Auguſtin 
in der Bahnhofſtraße ein frecher Diebſtahl mittels 
Einbruchs verübt worden. Der Dieb, ein bereits viel⸗ 
fach vorbeſtrafter und auch unter Poltzeiaufſicht 
ſtehender Arbeiter Andreas Werner, hat nämlich das 
Fenſter des Geſchäftsraumes eingeſchlagen, hat die 
Kaſſe erbrochen und daraus etwa 60 Mk. in Rollen 
eingewickelt entwendet. Ein Packet mit 650 Mk. in 
Papiergeld bat der Dieb nicht mitgenommen, und ein 
Gluck für den Beſtohlenen war es, daß er ein Packet 
mit einer Geldſumme von einigen Tauſend Mark 
Tags vorher mit in's Schlafzimmer genommen hatte. 
Das geſtohlene Geld wurde dem Diebe abgenommen. 

Biſchofsburg, 8. Dez. Der Sohn des Schorn⸗ 
ſteinfegers Klein von hier war in der Oberlörſterel 
Sadlawo und verſuchte auf dem Dache ſich auf den 
Kopf zu ſtellen, fiel aber herab und hat ſich ſo arg 
zerſchlagen, daß er fofort nach Hauſe gebracht werden 
mußte, Der Arzt hat einen Rippenbruch feſtgeſtellt 


und wird der p. Kl. wohl recht lange das Bett hüten 


müſſen. 

() Liebemühl, 9. Dez. Die zweite Treibjagd in 
der Königlichen Oberförſterei Liebemühl wurde heute 
im Belauf Görlitz abgehalten. Es wurden von 23 
Schützen 57 Haſen und 3 Füchſe zur Strecke gebracht. 

Königsberg, 9. Dez. Die Beſeitigung des Eng⸗ 
paſſes in der Altſtädtiſchen Langgaſſe, welcher durch 
das Löbelſche und das Nebenhaus gebildet wird, dürfte 
in nicht allzu langer Zeit verſchwinden. Das Löbel⸗ 
ſche Haus muß infolge des ſtattgefundenen Brandes 
in die Fluchtlinte zurückgerückt werden, das Nebenhaus 
Altſtädtiſche Langgaſſe Nr. 40 hat, wie wir hören, 
der Magiſtrat, vorbehaltlich der Genehmigung der 
Stadtverordnetenverſammlung, zum Zweck der Straßen- 
verbreiterung angekauft. — Auf der Straße vom 
Schlage getroffen wurde vorgeſtern Vormittag ein 
früher in der Tragheimer Pulverſtraße wohnhaſter 
Oberfeuerwehrmann, Herr D., als er die Kant⸗ 
ſtraße entlang ging. Vor dem Hauſe Nr. 3 brach 
derſelbe plötzlich zuſammen, der ſofort hinzugerufene 
Arzt, Herr Dr. J., konſtstirte einen Schlaganfall und 
ließ durch Vermittelung eines Schutzmanns den 
Schwererkrankten ſofort mit einer Droſchke nach ſeiner 
Wohnung bringen. 

Aus dem Kreiſe Goldap, 8. Dez. Ein traur'⸗ 
ges Ende hat der 83jährige Einwohner L. aus 
Reutersdorf in der Nacht zum letzten Freitag auf der 
Feu dmark der Ortſchaft Jablonsken gefunden. Er 
hatte ſeinem in Polen wohnenden Bruder einen Be⸗ 
ſuch abgeſtattet und ganz rüſtig und munter die Rück⸗ 
reiſe angetreten. Am Morgen wurde er von einem 
Arbeitsmanne als Leiche gefunden. Nach Feſtſtellung 
der gerichtlichen Leichenſchau iſt der Tod infolge von 
Entkräftung eingetreten. — Neulich wurde das Ge⸗ 
höft des Grundbeſitzers Szemlonneck in Levkabude mit 
dem geſammten Mobiliar und Inventar durch Feuer 
vernichtet. Die das Haus bewohnende Förſterfamilte 
Weiß erwachte erſt, als durch den einſtürzenden Ober⸗ 
bau der Ausgang verſperrt worden war, und konnte 
ihr Leben nur durch die ſchleunigſte Flucht durch's 
Fenſter retten. Halbnackt mußten die bedauerns⸗ 
werthen Perſonen in dem ſtrengen Froſte zu einem 
ein Kilometer entfernten Abbaubeſitzer flüchten und 
dort ein ſchützendes Obdach ſuchen. Jedenfalls liegt 
Brandſtiſtung aus Rache vor. 

Stallupönen, 8. Dez. Ein großer Brand zer⸗ 
ſtörte am 5. d. M. Nachmittags auf dem Gehöft des 
Herrn Kreutzberger in Dörſchkehmen eine viertenn'ge 
Scheune und zwei große Stallungen. Nur mit Mühe 
gelang es der Feuerwehr, die Gefahr von den Wohn⸗ 
gebäuden abzuhalten. In den Flammen ſind 40 Stück 
Rindvieh, zehn Remontepferde und viele Ackerpferde 
umgekommen. 

Memel, 9. Dez. Ein ſeltſamer Unfall trug ſich 
geſtern Mittag an der Dange zu. Ein ſieben jähriger 
Junge, der den „Kindergottesdienſt“ in der St. 
Johayniskirche b. ſucht hatte, ſuchte ſich den Nachhauſe⸗ 
weg durch einen bei allen gleichalterigen Erdenbürgern 
beltebten „Sport“ zu verkürzen, indem er ein wenig 
längs dem Bollwerk der Dange „‚ſchorrte“, wie es 
unſere Memeler Jugend ſo ſchön nennt. Dabei 
„ſchorrte“ er aber richtig über das Bollwerk hinaus 
und ſtürzte in die Dange. Ein wahres Wunder iſt 
nun das Glück zu nennen, das der Junge hatte. Er 
fiel unten auf eine Eisſcholle, ohne ſich im Geringſten 
zu verletzen, ja er kam ſogar jofort auf die Füße zu 
ſtehen und wartete denn auch ganz kaltblütig, bis einige 
Paſſanten, die voll Schrecken den Unfall mitangeſehen 
batten, über das Bollwerk hinabkletterten und das 


Kerlchen heraufholten. 

Memel, 9. Dez. Die Schoonerkuffe „Renska“ 
aus Groſſefehn, Kapitän Tommeſen, mit Brettern von 
hier nach Papenburg unterwegs, iſt bei Fjaltring 
(Weſtküſte Jütlands) geſtrandet. Die aus 5 Mann 
beſtehende Beſatzung wurde mittels des Raketen⸗ 
apparates gerettet. f 

E. Janowitz, 9. Dez. Geſtern wurde in der 
katholiſchen Kirche zu Sokolniki unter zahlreicher Bes 
theiligung der St. Marien⸗Ablaß gefeiert. — Heute 
Vormittag von 8 bis 12 wurde unter dem Vorſitz des 
kgl. Kreisſchulinſpektors Dr. Volkmann aus Exln in 
der hieſigen paritätiſchen Schule die Herbſtkonferenz 
abgehalten, an welcher ſich 25 Lehrer betheiligten. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 10. Dezember. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
11. Dez.: Wolkig, bedeckt, um Null herum, Nieder: 
ſchläge. Friſcher Wind. Nebel an den Küſten. 

Gewerbe⸗Verein. In der Verſammlung am 
4. November d. J. hatte der Gewerbeverein ſeinen 
Vorſtand ermächtigt, ſich 7 Mitglieder zu cooptiren 
und nach geſchehener Vorberathung dem Verein Vor⸗ 
ſchläge zu machen in Betreff des welteren Schickſals 
des neu erworbenen Hauſes. Diejer Vorſchläge waren 
vier: 1) das Haus wird ohne Aenderung weiter be⸗ 
nutzt; 2) die untere Wohnung wird verzinslicher ge⸗ 
macht durch einen Anbau mit einem Koſtenaufwand 
von 6500 Mk.; 3) bei einem Aufwand von 16000 Mk. 
vollſtändiger Umbau mit Einrichtung einer Reſtaura⸗ 
tlon mit mehreren Räumen, dabei einem Seitengebäude, 
und 4) ein Umbau mit ungefähr 10 000 Mk., in 
deſſen Plan von einem neu zu errichtenden Seiten⸗ 
gebäude abgeſehen und auch ſtatt der Reſtauration 
nur ein Bierkeller aufgenommen iſt. Nachdem der 
Vorſitzende, Herr Direktor Nagel, der Verſammlung 
dieſe Vorſchläge an der Hand ausgehängter Riſſe be⸗ 
kannt gegeben hatte, machte er dieſelben auch noch auf 
die Vor⸗ und Nachtheile der einzelnen Projekte auf⸗ 
merkſam. Manches wichtige Bedenken war wohl gegen 
jedes dieſer Projekte von der einen oder der anderen 
Seite vorgebracht, aber Herr Buchhändler Meißner 
wußte ſie zu widerlegen, indem er darauf hinwies, 
daß der vollſtändige Umbau des Hauſes allein dem 
materiellen Intereſſe des Vereins, wenn er ihn auch 
anfänglich belaſte, dienen könne. Bel der Abſtimmung 
wurde der vollſtändige Umbau mit dem Neubau eines 
Seitengebäudes und Einrichtung einer Reſtauratlon 
beſchloſſen. Der Vorſtand wurde ermächtigt, die hierzu 
erforderlichen Geldmittel zu beſchaffen. 

Stadttheater. Morgen Nachmittag 4 Uhr ge⸗ 
langt im biefigen Stadttheater C. A. Görner's 
Kinder⸗Komödie in 5 Bildern: „Die drei Haule⸗ 
männchen“ oder: „Das gute Lieſel und 's böſe 
Grethel“ zur Aufführung. Die Direktion bat zu dieſer 
Vorſtellung die Einrichtung getroffen, daß jeder Be⸗ 
ſucher das Recht hat, auf ſein Billet ein Kind frei 
einzuführen. oder daß zwei Kinder ein Billet be⸗ 
nützen. Außerdem fiadet dieſe Nachmittagsvorſtellung 
zu halben Kaſſenpreiſen ſtatt. Der Kinder⸗Komödſe 
voran geht das draſtiſche Vaudeville: „Guten Morgen, 
Herr Stier I" 

Auf den deutſchen Münzſtätten find im 


[Monat Nopember d. Js. geprägt worden: 15 969 960 


Mark in Doppelkronen, 392075 Mark in ſilbernen 
Fünfmarkſtücken und 7429,98 Mark in Einpfennig⸗ 
ſtücken. Die Geſammtausprägung an Reichs münzen, 
nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke, bezifferte 
ſich Ende November d. 32. auf 2983 426 290 Mark 
in Goldmünzen, 482155940 Mark in Silbermünzen 
52610316,75 Mark in Nickel⸗ und 12996411,82 Mk 
in Det Schluß ˖ f 
er ußſtein eines hundertjährige + 
baus, eines Denkmals deutſchen Geſſtes PS Rn 
Thatkraft iſt der letzte, 16. Band der Jubiläums⸗Aus⸗ 
gabe von Brockhaus' Konverſations⸗ Lexikon. Im 
Jahre 1796 erſchien der unſcheinbare erſte Band der 
erſten Auflage, dem nun noch vor Ende 1895 der 
letzte Band der 14. Auflage — aber in wie großartig 
veränderter Geſtalt! — gefolgt iſt. Jeder, der für 
ſeine geiſtige oder praktiſche Ausbildung beſorgt iſt 
und ſich im Konkurrenzkampfe unſerer haſtenden Zeit 
ſelbſt erhalten will, braucht den Brockhaus. Je öfter 
n benutzt, deſto unentbehrlicher wird er ihm 
i 0 Jahren 6 ſchmale Bändchen ohne 
der Brockhaus ſich zu einem 
l und Prachtwerk erſten Ranges 
175 50 1 99 95 wie feu 
n ‚ en, durch klare Spyitematif, 
keene machen Stil, großen ne Den unver⸗ 
20 50 künſtleriſche Abbildungen, wiſſenſchaſtliche 
14 8 or allem aber durch den Abſatz der neueſten 
nie uflage ſchlagend. Der Text der 1. Auflage füllt 
5 8 nl: der 14. einen halben Band, alfo ten 
9 heil derſelben! Im gleichen Verhältniſſe ſind 
a “ 9 die Bedürfniſſe des Publikums, die Koſten 
2 » nftrengungen des Verlegers und der 400 Mit⸗ 
= 10 15 arwachien. Umfaßt die 14. Auflage doch über 
1 5 rtikel und nahezu 10000 Abbildungen auf 
1 8 afeln und im Text! Unter den Beilagen 
4 5 — allem die 130 Chromotafeln; außerdem 
5 Ai Werk noch 300 Karten und Pläne. Mit 
Lerl riffe umſpannt der Beſitzer des Konverſations⸗ 
im n eine ganze Welt, und gleich einem Zauberer 
Ni hm kund, was vergangenen Jahrhunderten ein 
Hobemnß war. Das iſt ein Weihnachtsgeſchenk! 
Kofibar durch die künſtleriſche und typographiice Aus⸗ 
attung, koſtbar durch den bleibenden Werth feines 
Textes, koſtbar in ſchönem Regal als Zimmerſchmuck; 
aber billig zugleich, wenn der Preis von 10 Mk. für 
en hat mit dem, was deutſcher 
Fleiß, e Wiſſenſchaft \ 
Ben a, ag ft und deutſche Kunſt bieten: 
utſcheidungen des Oberverwaltungsge⸗ 
air Bel der Vereinigung derjenigen Grundſtacke 
u Gemeinde (Guts⸗) Bezirks, welche nicht zu den 
n 2 des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 
gedachten gehören, zu einem gemeinſchaftlichen Jagd⸗ 
bezirke (§ 4 daſelbſt) wird eine mit juriſtiſcher Perſön⸗ 
lichkeit ausgeſtattete, mit der politiſchen Gemeinde 
rechtlich nicht zuſammenfallende Zwangsgenoſſenſchaft 
sch Pe Rechts begründet. Dieſe Genoſſen⸗ 
dae eh nach außen (d. h. in den Geſchäften des 
1 & chen Lebens — § 81 Titel 6 Theil II des 
gemeinen Landrechts —), ſowelt es ihr Zweck er⸗ 
forderlich macht, durch die Gemeindebehörde (S 9 des 
Fagppoltelgeſehes) vertreten, die letztere kann daher 
m Namen der Zwangsgenoſſenſchaft Rechte erwerben 
und Verbindlichkelten eingehen, vor den ordentlichen 
fag a Der Gamgegenchten klagen und ver⸗ 
erden. er Gemeindebehl 5 
2 ren ebehörde liegt im Be 
agd (§ 10 a. a. O.), Verpachtun 
ſtellung eines Jägers im Falle en 


— 


der Selbſtad Ya 1. 
er Selbſtadminiſtration, 
die Vertheilung der Jagdpachtgelder ($ 11 a. a. O.), 
die Erſatzleiſtung für Wildſchaden (8 2 ff. des Wild⸗ 
ſchadengeſetzes vom 11. Juli 1891) ꝛc. 
bindlichkeiten haftet die Genoſſenſchaft als ſolche, nicht 
die Beſitzer der zu ihr gehörigen Grundſtücke. Die 
Genoſſenſchaft entſteht geſetzlich, ſobald in einem Ge⸗ 
meindes oder Gutsbezirke Grundſtücke vorhanden ſind, 
die unter den § 4 des Jagdpollzeigeſetzes fallen; ſie 
hört auf, ſobald ſolche Grundſtücke nicht mehr vor⸗ 
handen ſind, und die Frage, wer zur Genoſſenſchaft 
gehört, wird nach öffentlich⸗rechtlichen Grundſätzen in 
den Formen des § 105 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1883 von den Verwaltungsgerichten ent⸗ 
ſchieden. Die für den gemeinſchaftlichen Jagdbezirk 
abgeſchloſſenen Jagdpachtverträge ſtehen der ſofortigen 
Wirkſamkeit des Rechts zur eigenen Ausübung der 
Jagd (§ 2 des Jagdpoltzeigeſetzes vom 7. März 1850) 
= Grundſtücken nicht entgegen, die aus dem gemein⸗ 
Galtlichen Jagdbezirke deshalb ausſcheiden, weil der 
ausütthümer in den Beſitz einer zur eigenen Jagd⸗ 
des III. berechtigenden Fläche gelangt fit. (Urtheil 
Sehn Senats des Oberverwaltungsgerichts vom 28. 
= ruar 1895) — Nach dem Urtheile des III. Senats 
ben Oberverwaltungsgerichts vom 22. April 1895 
re in der Reichs⸗ Gewerbeordnung vom 21. 
Ausübung ber Hellus dag der gewerbsmäßigen 

e in ü 
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foren feht der laube veranlaßt bekanntlich viele Per⸗ 


5 gebildeten Stände, unter beſonderen 
Umſtänden aufgefundene Gegenſtände aufzubewahren 
, 9215 in „Sympathiemittel“ oder dergl. zu 
weitverbreitete a erinnern wir nur an das 
der Wohnungsthür. In lan Welfen an die Schwelle 
erklärlicher Weiſe dieſe Sine velien findet mon 
weit verbreitet. Neben Sprüchen, Jabrtoränche noch 
allerhand wunderlichen Zeichen über den Pant und 
oder an den Scheunen und Stallungen ee 
höfe, ſehen wir öſters an den Giebeln und Dachfirſten 
wunderliche, fetiſchartige Schnitzereien angebracht. 
verſchiedenen Gegenden Deutſchlands werden nicht 
ſelten in älteren Häuſern vorgeſchichtliche Steinbeile 
aufgefunden, die ihr Vorhandenſein in denſelben auch 
dem Aberglauben verdanken. Wie wir einem Artikel 
in der flluſtrirten Familienzeitſchriſt „Univerſum“ 
(Dresden) entnehmen, werden dieſe Steinbeile, auch 
Donnerkelle genannt, verſchiedentlich als geheimniß⸗ 
voller Schutz gegen Blitzgefabr angeſehen, und des halb 
unter dem Dach an dem Sparren befeſtigt oder in 
das Haus eingemauertz oder ſie werden als Heilmittel 
gegen Krankheiten benutzt, indem man einen Theil von 
dem Steine, welcher meiſt Kleſelſchiefer tft, abſchabt 
und den Kranken als Pulver eingiebt. Mit der fort⸗ 
ſchreitenden Cultur wird ja auch dieſer Aberglaube 
im Volke mehr und mehr ſchwinden. 

Unfall. Das 4jährige Kind des Zimmermanns 
und Eigenthümers P.⸗Ellerwald 4. Trift ſpielte geſtern 
unbeauſſichtigt mit einem Meſſer und ſtieß ſich das⸗ 
ſelbe ins rechte Auge. Auf Anrathen eines Arztes 
wurde gleich Hilfe in der Klinik zu Königsberg nach⸗ 
geſucht, es iſt aber wenig Ausſicht vorhanden, die 
Sehkraft des Auges zu erhalten. 

Der Eiſenbahnminiſter hat angeordnet, daß 
Fahrkarten denjenigen unbemittelten Perſonen zu ver⸗ 
abfolgen ſind, die nachweiſen, daß ihre Aufnahme in 
eine Univerſitätsklinik, in ein ſtaatliches, provinzielles 
Kreis⸗ und Gemeindekrankenhaus, in eine öffentliche 


erwaltung der gemeinſchaftlichen] fi 


Entbindungsanſtalt, in ein Krankenhaus von Ordens⸗ 
und Religionsgeſellſchaften, oder in ein derartiges auf 
milden Stiftungen beruhendes Inſtitut bevorſteht. 

Feuerbericht. Heute Morgen gegen 2 Uhr ent⸗ 
ſtand in dem Hauſe Königsbergerſtraße 64 durch eine 
ſchadhafte Stelle im Backſchornſtein ein Brand, der 
aber ſchon vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht war. 
In einer Backſtube oberhalb des Backofens hatte ſich 
ein Theil der Schaldecke entzündet. 

Schöffengericht. Die Schneiderin Ida Liedtke 
und Marte Roß von hier, 16 Jahre alt, find im 
Oktober in das Geſchäft des Goldarbeiters Riebe ge⸗ 
kommen, um angeblich 1 Ring zu kaufen; bei dieſer 
Gelegenheit ſind aber 2 Ringe von Riebe vermißt 
worden, die bei der Hausſuchung bei den Angeklagten 
vorgefunden wurden. Mit Rückſicht auf ihre Jugend, 
wiederum auf die große Dreiſtigkeit und Frechheit, 
erhielt die Liedtke 3 Wochen, die Roß 2 Wochen Ge⸗ 
längniß. — Der Arbeitsburſche Friedrich Mentz von 
hier, der einem Kinde Kalk in die Augen geworfen, 
wurde wegen Körperverletzung zu 14 Tagen Gefäng⸗ 
niß; die unverehelichte Thereſe Albrecht wegen Sitten⸗ 
poltzeiübertretung zu 3 Tagen Haft verurtheilt. — 
Die Arbeiterfrau Eliſabeth Mergel, wegen Hehlerei 
angeklagt, wurde freigeſprochen. — Der Arbeiter 
Gottfried Schmidtke aus Ellerwald III. Triſt hatte 
heute als Angeklagter einen Termin wahrzunehmen, 
hatte aber zu tief ins Glas geſehen, ſolgedeſſen er 
ſich ungebührend betrug. Der Gerichtshof konnte 
mit ihm nicht verhandeln, und wurde er behufs Aus⸗ 
nüchterung ſoſort in 24 Stunden Haft genommen. — 
Die Arbeiterfrauen Wilhelmine Labs und Catharina 
Hausſtein von hier haben von der Frau Braun 
Wäſche angenommen, von der ſie wußten, daß 
dieſelbe in Vogelſang von der Bleiche geſtohlen 
war. Die Labs wie die Hausſtein traf wegen 
Hehlerei eine Geſängnißſtrafe von je 2 Wochen. 
Die Braun iſt bereits ſchon früher verurtheilt. — 
Der Formerlehrling Gottfried Kuhn, der in der 
Thießen'ſchen Fabrik beſchäftigt war, hat am 22. Jult 
mit einem anderen Lehrling Fenſterſcheiben im Werthe 
von 25 Mk. elngeworfen, weil ihm die verlangte Ent⸗ 
laſſung nicht ausgeſtellt wurde. Er machte ſich ferner 
der Bedrohung und des Hausfriedensbruchs ſchuldig; 
ſeinen Uebermuth mußt er mit 2 Monaten Gefängniß 
büßen. — Der Materialwaarenhändler Carl Abraham 
von hier, der Branntwein verkauft haben ſoll, ohne 
im Beſitz der Conzeſſion zu ſein, wurde zu 15 Mk. 
oder 3 Tagen Haft verurtheilt. — Der Schuhmacher⸗ 
geſelle Herrmann Hildebrandt von hier, der Feld⸗ 
polizeiübertretung angeklagt, wurde freigeiprochen. 


Zweites Abonnements⸗Coneert. 


Nur ein Künſtler, der ſich ſeines Könnens mit 
Recht ſo vollbewußt ſein darf, wie Herr Raimund 
von zur Mühlen, kann es unternehmen, einen ganzen 
Concertabend lediglich mit ſeinen Vorträgen allein 
auszufüllen, ohne eine Ermüdung der Zuhörer be⸗ 
fürchten zu müfjen. 

Herr von zur Mühlen verfügt bekanntlich über 
eine ganz vorzüglich geſchulte, in allen Lagen ſchön 
ausgeglichene Stimme und beherrſcht alle Regiſter 
ſeines Organs mit Meiſterſchaft. Von außergewöhn⸗ 
licher Kraft und Fülle iſt der Ton auch in der 
Höhenlage und eine bewundernswerthe geſangliche 
Eigenſchaft iſt die Bildung des hohen Falſets; gern 
eht man daher über einige, dem Organ mitunter an⸗ 
haftende Mängel hinweg. 

Mit Schubert's „Allmacht“, in welcher er die 
muſikaliſche Steigerung brillant zum Ausdruck brachte, 


leitete der Künſtl ; en 
Für alle Ver- nftler feine Vorträge ein, und dem 


chäumender 


Jugendluſt überſprudelnden „Muſenſohn“ 
folgten die 


an Innigkeit des Vortrags wohl ihres 
Gleichen ſuchenden Schumann'ſchen Lieder 2 
Stimme“ und „Aufträge.“ In Schumann's „Pro⸗ 
vencaliſches Lied“, in den altfranzöſiſchen und italleni⸗ 
ſchen Geſängen beſonders gewann der Künſtler durch 
die Schlichthelt und Einfachheit der Wiedergabe, durch 
ſeine ganze vornehme Eigenart die vollſte Sympathie 
der Zuhörer. Großen Erfolg erzielte Herr von zur 
Mühlen auch mit dem Vortrage der Dahn'ſchen 
Ballade „Jung Dietrich“ von G. Henſchel und mit 
den, den Schluß des Liederabends bildenden Ständchen 
von Brahms, Schütt und Strauß. Der Beifall war 
namentlich nach den ausländiſchen Liedern, ſowie am 
Schluß des Concerts ein ſo lebhafter, daß Herr von 
zur Mühlen ſich zur Zugabe zweier Liedchen ver⸗ 
anlaßt ſah. Der Beſuch war geſtern noch zahlreicher 
wie am erſten Concert⸗Abend. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 9. Dezember. 

Der Arbeiter Ferdinand Differt und die Maurer⸗ 
geſellen Rudolf und Auguſt Differt von hier wollten 
am Abend des 30. September von der Feldmark des 
Gutsbeſitzers Droß⸗Freiwalde Kartoffeln ſtehlen. Bei 
ihrem Vorhaben ſtießen ſie auf den als Feldwächter 
angeſtellten Arbeiter Geng und die Arbeiter Schilling 
und Schalkowski. Ferdinand Differt hat bei dem Zus 
ſammenſtoß das Meſſer zur Hand gehabt, die beiden 
anderen Stöcke. Wegen gefährlicher Körperverletzung 


im Rückfalle erhielt Ferdinand Differt 1 Jahr, Rudolf f 


Differt 6 Monate und Auguſt Differt 4 Monate Ge⸗ 
fängniß. — Der Arbeiter Auguſt Reiß von hier 


wurde ebenfalls wegen gefährlicher Körperverletzung | 


zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Ein Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechen, das ſich bereits vor 8 Jahren ab⸗ 
ſpielte, fand heute feine Sühne. Der Hofbefiker 
Ferdinand Keſtner, geb. im Jahre 1847 zu Fiſchers⸗ 
kampe, heirathete die Wittwe Steinbrücker in Grenz⸗ 
dorf B. Keſtner ſtellte vor 8 Jahren ſeiner älteſten, 
damals 17 jährigen Stieftochter Emilie nach, überfiel 
St einer Nacht die 12jährige Stieftochter Johanna 
Der ene und verübte an ihr Gewaltthätigkeiten. 

er Gerichtshof erkannte gegen Keſtner nach dem An⸗ 


trage des Staatsanw lt d 
3 Jahre Ehrverluſt. alts auf 2 Jahre Zuchthaus un 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


8 Fürst Bismarck. Farbenlichtdruckblatt. Bild⸗ 
größe 58 X 81 Centimeter. Mit Paſſepartout (Größe 
87 Xx 113 Centimeter) 10 Mk. Verlag: The Werner 
Company, Berlin. Trotzdem Meiſter Lenbach die 
neuern deutſchen Porträt⸗Maler wieder gelehrt hat, 
nicht als Photographen, ſondern als Seelenkundige an 
ihre ſchwierige Aufgabe zu gehen, zählt ein durch⸗ 
geiſtigtes und lebensvolles Bildniß, wie es die deutſch⸗ 
amerikaniſche Verlagsanſtalt The Werner Company 
(Berlin) in ihrem unübertrefflichen „Fürſt Bismarck in 
der Uniform ſeiner Halberſtädter Küraſſiere“ bietet, 
doch zu den größten Seltenheiten. Das von dem 
hochangeſehenen, durch ſeine herrlichen Reproduktionen 
der Berliner National Galerie berühmten Hof⸗Kunſt⸗ 
inſtitut Otto Troitzſch nach dem Original⸗Gemälde von 
Guſtay Aßmus ausgeführte, die Meiſterſchaft des 


jungen Malers in wunderbarem Faeſimiledrucke wieder⸗ 
gebende Portrait des Altreichskanzers wird bald nicht 
nur im ganzen Reich, ſondern weit über die deutſchen 
Grenzen hinaus die freudigſte Aufnahme finden: Er⸗ 
zielt doch dieſer farbige Werner⸗Bismarck mit den ein⸗ 
fachſten und würdigſten Mitteln die ſtärkſte Wirkung. 
Die den Beſchauer von vornherein feſſelnde Aehnlichkeit, 
der plaſtiſch in leuchtendem Fleiſchton gemalte Kopf, 
ausdrucksvollen Augen verleihen dem Portrait einen 
anz beſonderen Reiz. Dieſes neueſte und charakte- 
riſtiſche Bildniß Bismarcks wird ſicherlich vor Allem 
unter Tauſenden von Weihnachtsbäumen prangen. 
Beſtellungen nimmt jede Kunſt⸗ und Buchhandlung 
entgegen, ſowie auch die Verlagsanſtalt ſelbſt, die im 
Augenblick unter dem Titel „Bismarck⸗Denkmal für 
das deutſche Volk“ ein glänzend illuſtrirtes Lleferungs⸗ 
werk vorbereitet, deſſen Text von Arthur Mennell 
herrührt. 


Literatur. 


— Die Reize einer winterlichen Hörnerſchlittenfahrt 
durch das Rieſengebirge ſchildert der bekannte Maler 
Fritz Gehrke in der Weihnachtsnummer der „Mo⸗ 
dernen Kunſt“ in Wort und Bild in ſo prächtigen, 
verlockenden Farben, daß wir nicht umhin können, 
denjenigen unſerer Leſer, die ſich nach dem Eintritt 
des erſten Schnees einen ſolchen winterlichen Ausflug 
geſtatten können, auf die Tour aufmerkſam zu machen. 
Von Pferden gezogen, geht es bergauf und mit dem 
Führer als Steuermann vorauf rutſcht man in etwa 
einer Viertelſtunde aus ſchwindelnder Höhe zu Thal. 
Wer Luft hat, ſich wieder einmal in die ausgelaſſenen 
Freuden der goldenen Kinderjahre zurückzuverſetzen, 
mache die tolle Fahrt mit! Sie iſt gänzlich gefahrlos. 

§ Nordland ⸗ Sagen. Nordiich = germaniſche 
Lieder und Mären für das deutſche Haus, bearbeitet 
von Emil Engelmann. Mit vielen Bildern nach 
Zeichnungen von G. Cloß, C. Häberlin, Th. Hoff⸗ 
mann, R Kepler u. a. Einfach geb. 7 Mk. —, 
elegant geb. in Leinwand mit Farbendruck 8 Mk. — 
Stuttgart, Paul Neff Verlag. Das in dieſen 
Blättern bereits mehrfach empfohlene, bei Paul Neff 
Verlag in Stuttgart erſchienene Werk „Nordland⸗ 
Sagen“ von Emil Engelmann liegt nun vollſtändig 
vor; es beſtätigt das günſtige Urtheil, welches wir 
den einzelnen Lieferungen zu theil werden ließen, in 
ſeinem ganzen Umfange. — Der Verfaſſer, der ſich 
durch ſeine Bearbeitungen des Nibelungen⸗ und 
Gudrunliedes, des Parzival, Frithjof und namentlich auch] 
durch das ſchöne Werk „Germania's Sagenborn“ in den 
weiteſten Kreiſen aufs vortheilhafteſte bekanntgemacht hat, 
giebt in dem vorliegenden neuen Werke eine Darſtellung 
der nordiſchen Sagen, die ſich gleich ſeinen früheren 
Schriften durch Einfachheit der Sprache und durch 
gefällige Darſtellung auszeichnet. Die vielen 
Illuſtrationen wurden nach Zeichnungen namhafter 
Künſtler bergeitelt und gereichen dem Werke zum 
ſchönſten Schmuck. Wir können daſſelbe als eine 
herrliche Weihnachtsgabe für die reifere Jugend beſtens 
empfehlen, beſonders da auch der Preis ein ſehr 
niedriger iſt. 


Vermiſchtes. 


— Den folgenden Soldatenbrief veröffentlicht 
das „Osnabr. Tgbl.“: „Ich ergreife die feter an aüch 
zuſchreiben ſol Tatenprief. Soltaten brief den 27. 
Oktober. Liebe Vatter Liebe Vatter ich doch gut Zu⸗ 
wirden aber es get jehzt Anterſ wie ſonſt. wir müſen 


jeſt abe Strammagen aber die zwei jare gehen auch 


bin. Die reife hat mihr nicht gut Gefahlen fier haten 
Tage und eine Nacht Geſaren dieſe gehen iſt nichz 
loß fier müſſen jezt alle Tage Stram. Von den An⸗ 
zuch ſchiekt etwaf Gehlt fon fieter Schreibt mihr 
Wahrum als Anna nicht da geſeſen iſt und ſchiekt 
mihr doch Wußlaben und Strümpfe und par Taſchen 
Tüger den hier iſt Alleß Tauer. Scheibt mihr doch 
wiß Minna jeſt geht obzie auch da hinfiel und fiez 
Katrin geht mit ſeinem Sohn Schrelbt micht doch 
Eetfas naühes. Meine Butter iſt ſchon daltale. 
Frans folde mihr ja auch Edfas Schieken und Wil⸗ 
helm wil mihr auch noch Etwaſ ſchieken. hat miht 
ſchon 1 Mark Mietgethan Kriſſel hat miht aber nichz 
mitgetan meht kon ich aüg nicht ſchreben den hatte 
keine Zeitmehr. Hier mid fil ich ſchlieſen es grüft 
Wiehlmahlſ aüer Sohn W. K. es güſt Wiehlmahlſ 
alle Verfande und Beckande Brüter und geſchlſten.“ 
— Es wäre intereſſant, zu erfahren, in welchem Ort 
der Schreiber ſeine Schulbildung erhalten hat. 

— Die Erträge der Weinberge haben durch 
den hartnäckigen Froſt des letzten Winters vielſach er⸗ 
heblich gelitten. Außerdem iſt aber der Weinbau 
namentlich im Regierungsbezirk Trier in Folge wechſeln⸗ 
der Witterung auch durch den falſchen Mehlthau 
(Peronospora viticola) außerordentlich geſchädigt 
worden. Nachdem dieſer Pilz in den letzten beiden 
Jahren nur in geringem Maße aufgetreten war, hatte 
der größere Theil der Winzer und beſonders der 
kleineren es an der nöthigen Vorſicht fehlen laſſen, 
ſodaß das Beſpritzen der Weinberge mit dem bewährten 
Vorbeugungsmittel (Kupfervitriol und Kalklöſung) viel⸗ 
lach unterblieb. Viele Winzer in den Gegenden, wo 
tarker Froſtſchaden ſtattgefunden hatte, gingen dabei 
auch von der falſchen Anſchauung aus, daß ſich ein 
Beſpritzen der Weinſtöcke nicht lohne, well die Stöcke 
o wie ſo keinen Ertrag liefern würden. Die ſchäd⸗ 
lichen Folgen dieſer Unterlaſſung ſind, wie die zu 
Beginn des letzten Drittels des Oktober begonnene 
und ſeit Kurzem beendete Leſe zeigt, nicht ausgeblieben, 
da der überwiegende Theil der nicht geſpritzten Weine 
berge lange vor der Reife der Trauben die meiſten 
Blätter verloren hatte. Dieſe Trauben ſind natürlich 
nicht reif geworden, auch wird ſich der Schaden noch 
auf die folgenden Jahre erſtrecken, da das Holz nicht 
gehörig ausreifen konnte. 
rben werden geſucht. Am 26. Oktober iſt in 
Diego (Kallfornien) der am 19. November 1831 in 
Mulkenthin bei Stargard in Pommern geborene 
Friedrich Wilhelm Bremer geſtorben. Er bat ſein auf 
etwa 10000 Mk. geſchätztes Baarvermögen ſeinen 
beiden Kindern vermacht, deren Adreſſe ihm jedoch 
unbekannt war. Die Erben werden nun geſucht. 

— Herr Profeſſor Dr. Güßfeldt, der bekannte 
Geograph und Begleiter des Kaiſers auf ſeinen Nord⸗ 
landsfahrten, hat ſich mit Frau Helene von Stengel, 
geborene Sobernheim, vermählt. 


Brieffajten der Redaktion. 


B., M., K. u. A. Es iſt allerdings ſchmerzlich, 
daß die Verwechslung von Tenor und Bariton einem 
Blatte paſſiren muß, das ſich durch ſeine unergründ⸗ 
liche Kunſtkenntniß und durch die bekannte Sachlichkeit 
ſeiner Kritiken in jo berüchtigter Weiſe auszeichnet. 


— 


Telegramme. 


Conſtantinopel, 10. Dez. Nach einer Reuter⸗ 
Meldung iſt Said Paſcha geſtern Abend in ſeine 
Wohnung zurückgekehrt. 

Paris, 10. Dez. Die Akademie der Wiſſenſchaften 
erkannte den Alberto Lewy » Preis in Höhe von 
50,000 Fres. hier zur Hälfte den Doktoren Behring 
und Roux für Diphterieſerum zu. 


Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Börje: Schwach. Cours vom | 9.12. | 10.12. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 100,50 100,56 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 100,60 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente RE 102,20 | 102,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,40 102,50 
Bester anknoten 88 218,95 218 50 
Oe 1 Banknoten 167,60 168,10 
Deutſche Reichdanleie e 165,60 | 105,50 
4 pCt. 5 8 1 5 SS 105,20 | 105,20 
4 pCt. Rumäniie 2... 86,70 86,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 121,00 | 121,00 


PBroduften-Bör)e 
Cours vom ! „ „ 9.112. | 10.12. 
Weizen Dezember { . 1144,70 | 145,20 
R 149,50 | 150,00 
Roggen Dezember -. . . 2 2 2... 119,20 | 119,50 
F 125,20 | 125,50 


21,70| 21,60 


Rüböl Dezember 47,10 46.60 
„ 46,6) 46,30 
Spiritus Dezember. 6740| 3720 


Königsberg, 10. Dez., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . . . 51,25 4 Geld. 


Loco nicht contingentirt 31,65 „ Geld. 
Loco contingentirt. . . 52,00 „ Brief. 
Danzig, 9. Dez. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Dual.-Gem.): unver. A 
Umſatz: 300 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 143 
„F e 
Tranſit hochbunt und weiß 110 
7 Want 28 106 
Termin zum freien Verkehr April⸗ Mai. | 145,50 
Tran * 111,50 
Regu u z. freien Verkehr 144 
Roggen (714g Qual.-Gew.): unver. 
Ken ich u: il ns ns 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tran 5 
rmin April⸗Ma e. 118,00 
Tranſit „ FE 83,00 
Regu — * freien Verkehr 112 
e große (660-0 g)) 105 
leine (625—660 g)) 103 
ya inländiiher. » =» . . .. » 104 
fen, . a 305 au 110 
nn RE % 
Rübſen, inländilhe » = > 22... 170 


Spiritusmarkt. 

Stettin, 9. Dez. Loco aß Faß mit —,.— A, 
Konſumſteuer 31,80, loco ohne Faß mit — 4 Konſum⸗ 
ſteuer —,—, pro Dez.⸗Jan. —,—, pro Feb.⸗März —.— 
( d A TTT 


Ya Buxkin 
uster für einen ganzen Anzug zuM.4.05 
9 Cheviot 
ins für einen ganzen Anzug zuM.5.85 
Haus versenden 
grösste franco direct an Jedermann 


Oettinger & Co., 
Frankfurt a.M. 


> Stadt-Iheater: \ 
ne 


Dienſtag, den 10. Dezember 1895: 


Gaſtſpiel ug 
der I. Solotänzerin Frl. Hulda Irmler 


vom Hoftheater in Dresden. 


Die Puppenfee. 


Große Ausftattungs » Pantomime mit 
Ballet in 1 Akt von F. Gaul und J. 
Haßreiter. Muſik von J. Bayer. 
Vorher: 


Ein Rabenpater. 


Schwank in 3 Akten von Hans Fiſcher 
und J. Jarno. 


Mittwoch, den 11. Dezember 1895: 


Bei halben Kaſſenpreiſen: 
Nachmittags 4 Uhr: 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 


Gaſtſpiel 
der J. Solotänzerin Frl. Hulda Irmler. 


Die drei Haulemännchen. 


Kinder⸗Komödie in 4 Bildern 
von C. A. Goerner. 


Vorher: 
Guten Morgen, Herr Fischer! 
osunerfag d. 12. Dezember 1895 


Die Puppenfee. 


Vorher: 
Zum 1. Male: 


Mit Vergnügen. 


Schwank in 4 Akten von G. b. Moſer 
und Otto Girndt, 


Kirchliche Anzeigen. 
D i tkirche zu 
Evangel. . 5 rche z 


Mittwoch, den 11. Dez., Abends 5 Uhr: 
Advents⸗Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, den 11. Dezember, Nachm. 


5 Uhr: a 
Advents⸗Abendgottes dienſt. 
err Prediger Schütze. 
> Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Scheve⸗ Berlin. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Feſtgottesdienſt ee des Chanucker⸗ 

eſtes. 
Mittwoch, den 11. Abends 
3% Ubr: Predigt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. Dezember 1895. 
Geburten: Fleiſchermeiſter Friedr. 
Carl Reimann S. Arbeiter Friedrich 
Gehlhar S. Fabrikarbeiter Leopold 
Scharoll T. Friſeur Bernhard Tendler 
Zw. 2 S. Arbtr. Herm. Marquardt S. 
Eheſchließſungen: Polizeiſergeant 
Friedrich Sperling mit Frieda Fleiſcher. 
Sterbefälle: Rentierfrau Caroline 
Grieſe, geb. Welk 73 J. Arbeiterwittwe 
Auguſte Meißner, geb. Neumann 74 J. 
Gerichtsdienerwittwe Chriſtine Silberbach, 
geb. Reiber 77 J. Kämmereikaſſen⸗ 
rendant Guſtav Kahnert S. 16 J. 
a NE 8 2 Fr 
1 ii 


Statt beſonderer Meldung. 


Dezember, 


Die Geburt eines geſunden 
ungen zeigen ergebenſt an 
Julius Nickel 


22 


| 
Elbing, 9. Dezember 1895. | 
See 
76CFFCCC(C(( 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh 3½ Uhr verſchied 
nach kurzem Leiden unſer einziger, 
innig geliebter Sohn 


Emil 
in ſeinem 17. Lebensjahre. 
Gustav Kahnert und Frau 
Louise, geb. Popp. 


Liederhain. 


Verein. 


Generalverſammlung 
Mittwoch, den 11. Dezember 1895, 
Abends 8 Uhr, 
in der „Börse“, I. Etage. 
Tagesordnung: 

1) Wahl des Vorſtandes. 

2) Feſtſetzung des Etats pro 1895/96. 

3) Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren. 

4) Abnahme der Jahresrechnung. 
Der Vorſtand. 


Cuangeliſcher Bund. 


Donnerſtag, den 12. Dezember c., 
Abends 8 ½ Uhr, 
im Saale des Gewerbevereins, 
Spieringſtr. 10, I.: 


Vortrag 
des Herrn Oberlehrer Dr. Schöber über: 
Einiges aus der Geſchichte 
der römiſchen Päpſte. 
Der Vorſtand. 


Naturheilverein. 
Donnerstag, den 12. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 

2 


Vortrag 


des Herrn Lehrer Knoblauch 


über: 
„Jugend- und Volksspiele.“ 


Zum Reſten der 
hiehgen Kinderbewahranſtallen 
Sonntag, d. 15. Dezember, 
Nachmittags 4 Uhr, 
in den Räumen der Bürger⸗Reſſource: 
Promenaden- Concert, 
Ausstellung, Verloosung, 
und Ausgabe der Gewinne, 
Würfeltische und Büffet. 
Eintrittsgeld 80 Pfg. für Erwachſene, 

25 Pfg. für Kinder. 

Um zahlreichen Beſuch, Abnahme 
von Looſen und Zuſendung von Ge⸗ 
ſchenken wird dringend gebeten; zur Une 
nahme der letzteren ſind die Unterzeich⸗ 
neten gerne bereit. 


Der Vorſtand. 
Auguste Schemionek. 
Bertha von Ingersleben. 
Auguste Roth. Malwine Heermann. 
Pauline Haensler. Marie Neumann. 
Agnes Lenz. Prediger Bury. 
Herm. Wiens. Oscar Axt, 
Herm. Tiessen, 


Te ey y z 


Uhren nur in 
A 
* 


reellster Ausführung. 


Goldene Ketten — goldene Ringe — Trau - Ringe. 


Einige Hundert Dutzend 
Taschentücher 


hatte Gelegenheit ſehr billig einzukaufen und gebe reinleinene, 
fehlerfreie Herren⸗ und Damentücher das 90555 Dutzend von 


M. 1,60 


an ab; feinere Nummern ebenfalls ſehr billig. 


Robert Holtin. 


Die Königsberger Kornſpiritus⸗, 


Gelreide⸗Preßhefe⸗ und 
„ Mlnıgarine-Fabrik Tg 


d. A. Kahlke, 


Königsberg i. Pr., 


empfiehlt hierdurch ihre mit der höchſten Auszeichnung, 


z Staats-Medaille, 2 


prämiirten Fabrikate. 


Nachſtehende Analyſen als Beweis für die Vorzüglichkeit derſelben. 


Gelreide⸗Preßhefte. 


Meſultat der chemiſchen Aualyſe 
einer von der Firma 


G. A. Kahlke 


am 18. November 1895 einge⸗ 
ſandten Probe von 


Getreide⸗Preßhefen: 


Triebkraft nach Meiſſel - 89,0 
Waſſer 73,04 
Stärkemehl fehlt. 

Es liegt eine ſehr kräftige normale 
Preßhefe vor. 

Dr. C. Bischoff, Berlin, 
chemiſch⸗analyt. Laboratorium und 
mikroſkopiſches Inſtitut 
für Handel und Gewerbe. 
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Als paſſend 


E 


Margarine. 


Bericht über die Unterſuchun 
einer Probe Margarine aus be 


Margarine⸗Fabrik 

G. A. Kahlke: 
Müſſfe e 
7 
Kochſalz . . 1.23 % 
Reichert⸗Meiſſel ſche Zahl . - 3,01. 


Aus der Analyſe geht hervor, daß 
die unterſuchte Margarine den geſetzlichen 
Beſtimmungen entspricht, daß der Waſſer⸗ 
gehalt derſelben ein relativ geringer, der 


Fettgehalt dementſprechend ein 
hoher iſt und daß der Kochſalz⸗ 
gehalt mäßig und als normal zu 
erachten iſt. Auf Grund der chemiſchen 
Zuſammenſetzung iſt die unterſuchte Mar⸗ 
garine als gleichwerthig anzuſehen mit 
guter Waare auswärtiger Margarine⸗ 
Fabriken. 
Den 12. November 1895. 


Prof. Dr. Blochmann, 
Königsberg i. Pr. 


. 


chts⸗Geſchenke 


hle: 


Ei :infe Pariſer achrom. Operngläser 
tillen und Pince-nez in Gold, Nickel, Stahl ꝛc. x. 


tarometer, Thermometer, 


Fernrohre c. 2c. 


in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


magica, gangbare Dampfmaschinen - Modelle, 
Schraubendampfer, Stereskopen c. 2c. 


Elektrische Spielzeuge dee weist. 


C. Wosegien, 


Brückſtraße 
Nr. 7. 


Arr. 


a 
Em ! Uhrmacher, Goldwaarenhdl. 
N R. Le Ssing, Alter Markt 51, Ecke Kettenbrunnenstr. 
Lessing! „ 


Ads! Gl 


und gewerbliche Zwecke. 


mehrjährige Garantie. 
von Mk. 1.— an. 


Eigene Reparaturwerkſtätte. 


1 Laut! Ali 


Da ich von jetzt ab keinen Reiſenden mehr halte, 
verkaufe ich von heute an meine Nähmaſchineu zu ermäßigten 
Preiſen und iſt ſomit jedem Reflektanten Gelegenheit geboten, 
die 10—20 % Proviſion, die ich ſeitdem an meine Reiſenden 
bezahlt habe, ſich ſelbſt zu verdienen. 

Meine Nähmaſchinen ſind anerkannt die beſten für Familien 
Sie ſind berühmt durch das dazu ver⸗ 
wendete Material und zeichnen ſich auch von allen anderen 
durch vorzügliche Juſtirung und dadurch erreichte ganz außer⸗ 
ordentliche Nähfähigkeit, 2000 Stiche in der Minute, aus. Reelle 
Auf Wunſch bequeme Theilzahlung, 


Paul Rudolphy Nachf., 


Inh.: Georg Geletneky, 
Elbing, Schmiedeſtraße 1. 
Kurze, Weiß⸗, Wollwaaren⸗ u. Fahrrad⸗Handlung. 


7 


%% 
N PK 


/ N, ) 


l 


Dod K HE mouse non uo gon 


5 


ff. Honig 2 Pfd. 609 
bei 5 Pfd. 55 3 


1895 ˙ Nüſſe. 


4 n Wallnüſſe, franz., à Pfd. 25 & 
Backhonig 7 50 0 pa. 77 71 "n 30 d. 
| bei 5 Pfb. „ 45 4 fl. „3 
Syrup ago. 15, 20, 25 3 Lambertnüſſe 0 
Roſinen. Paranüſſe a wi. 35 3 


Elemé u. Sultaninen, à Pfd. 20 
Feinſte Roſinen a Pfd. 30 u. 40 9. 


3 1895er Feigen „ 


30 4 


Datteln „ 30 5 


L 


Sendungen nach außerhalb umgehend und ſorgfältig verpackt. 


Adolf Kuhn, Fiſcherſtr. 31. 


Zur | 
Marzipan— 
Bãäckerei 


empfiehlt 
Feinſten Puderzucker, 


garantirt rein, 


Neue Apola-Mandeln, 
größte Frucht, 
Früchte 


zum Belegen des Marzipans, 


ſowie zur 


Kuchen⸗Bätkerei, 


Huccade in feinster Frucht, 

Hrangeade (cand. Pomme⸗ 
kanzenſchaalen), 

Sulteni- und Elemeé⸗ 
Roſtnen, 

Corinthen, 

Gelr. Vommeranzen⸗ 
und Eiltonenſchaalen, 

Feinſten Zimmt, 

Gitronenöl und Roſen⸗ 
waſſer, 

Hirſchhornſalz und gereinigle 
Pollaſche, 

Selen Perder-Honig, 

Feinſtes Kuchenmehl und 
Weizenpuder, 

Gemahl. Melis und 
Rafftnade, 

Hämmtliche feine 


Gewürze 
zu billigſten Preiſen. 


W. Dückmann. 


Mädchen, 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 13. d. Mts. 
ſollen aus den Schutzbezirken Buch⸗ 
walde und Reichenbach etwa folgende 
Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden un 15 8 

a. aus Buchwalde 

6 Deichſeln, 2 Stück kief. Nutzholz, 
21 doppelte und einfache Dachlatten, 
36 Hopfenſtangen, 

13,5 Rmtr. Klobenholz, 
20 „ Kumüppelholz, 
571 „ Reiſig III; 
b. aus Reichenbach: 

4 Ei., 30 Bi.⸗, 2 Esp.⸗ 3 Ki.⸗Nutzholz, 
14 Deichſ., 17Langwagen, 73 Dachlatten, 
28 Hopfenſtangen, 45 Lißſtöcke, 

375 Rmtr. Klobenholz, 


70,5 „ Knüppelholz, 
280 „ Reiſig II, 
466 „ Reiſig III. 


Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Reichenbach. 
Elbing, den 3. Dezember 1895. 
Der Magiſtrat. 


Den ſchönſten und billigſten 


e Chriſtbaumſchmuck © 
empfiehlt auch in dieſem Jähre wieder die 
Papierhandlung 


von 


Alwine Gerlach 


Alter Markt 41, Ecke Fleiſcherſtr. 

Die Auswahl iſt noch bedeutend 
größer und reichhaltiger wie in den 
Vorjahren, habe ein Sortiment in meinem 
Schaufenſter ausgeſtellt und empfehle es 


einer geneigten Beachtung. 


Befte türk. Pfaumenkreide 


Kirſchkreide 
Preißelbeeren 


Dil- und Senfgucken, 


Julius Arke. 
or SER ˙ũao& 2: — 
1—— empf. v. d. bedeut. Autorit., 
Pianinos, nachweisl am billigſten. 
Alleinige Niederl. Inn. Mühlend. 17. 


Knaben, die Wickel⸗ und 


Cigarrenmachen, 
die nur Wickel⸗ 
oder Cigarren⸗ 

machen erlernen wollen, ſtellen ein 


Loeser & Wolff. 


— — — — —ꝛßñS4ũðJ.XxXxXxx¶•ꝑſ?wyJxxxxxx(xkxk(xk(ß» xXßX«§X½o— 


Empfing neue große Sendung 
| Wagen-Fensterleder, 
ſowie Schwämme. 
® Bernh. Janzen. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreutziſchen Zeitung“. 


Nr. 290. 


Onkel Wagner. 
Berliner Criminal⸗Roman 
von Heinrich Grans. 


Nachdruck verboten. 
13) 


Alle dieſe Mittheilungen waren nicht ge⸗ 
eignet, die Verſtimmungen zu verſcheuchen, 
welche ſich der ganzen Geſellſchaft bemächtigt 
hatten. Jede der Damen drückte ihre innere 
Erregung verſchieden aus, die meiſten dadurch, 
daß ſie die dargebotenen Getränke, Kuchen und 
Torten möglichſt raſch zu vertilgen beſtrebt 
waren. Die Converſation ſtockte dabei natürlich 
ſehr bedenklich und es war ein Glück, daß in 
dieſer kritiſchen Situation das Dienſtmädchen 
die Thür öffnete und die Geſchwiſter Anna 
und Helene Matz eintreten ließ. Beide kamen 
von ſhren Muſiklektionen und trugen deshalb 
noch am Arm die unvermeidliche Notentaſche 
mit dem einen in Golddruck weithin erglänzen⸗ 
den Wort Muſik. Doch auch noch andere Ab⸗ 
zeichen der beiden Damen, die ſich möglichſt 
gleich zu kleiden liebten, deuteten auf deren 
Beruf und Neigung. Auf der Bruſt trugen 
ſie große Porzellanbrochen mit dem Porträt 
von Franz Liszt und in den Ohrringen 
ſchaukelten ſich kleine Beethovenmünzen. Mit 
158 gewohnten Lebhaftigkeit, wie gewöhnlich 
eg auf einmal ſprechend, entſchuldigten fie 
br ſpäles Kommen mit den gegebenen Stunden, 
die ſie bis jetzt in Anſpruch genommen. Mit 
wahrer Befriedigung bemerkten ſie, daß ihr 
Eintritt von allen mit außergewöhnlicher Freude 
begrüßt wurde, als habe man die Ueberzeugung 
1 daß es jetzt erſt „hübſch“ werden 


Die Frau vom Hauſe placirte die beiden 
Mädchen an der gedeckten Tafel und häufte 
kleine Batterien von Kuchen, Caffee und Choko⸗ 
lade vor ihnen auf, deren möglichſt raſche 
Beſeitigung von allen Anweſenden lebhaft ge⸗ 
wünſcht wurde. Jeder Biſſen wurde mit Un⸗ 
geduld. jeder Tropfen mit Erwartung begleitet 
um je eher, je lieber die Neuigkeiten dieſer 
Rn en zu erfahren. ; 

udlich, en warfen die S N 
zierlichen Servietten bei Seite, ab Ale 
Anna ſetzte den Klemmer auf und nahm ein 
Blatt Papier aus ihrem Notizbuch. 


Elbing, den 11. Dezember. 


1895. 


„Meine Damen,“ begann ſie, „bei unſerer 


letzten Zuſammenkunft verſprach ich Ihnen, daß 


wir, meine Schweſter und ich, die Adreſſen der 
Briefe und Depeſchen zu controliren ſuchen 
würden, welche an das Pfarrhaus gerichtet 
wären. Nun, wenn auch der lange Borchers, 
der Telegraphenbote, unſeren Wunſch barſch 
zurückwies, ſo war doch der gute, alte Fricke, 
unſer Briefträger, einem kleinen Trinkgeld zu⸗ 
gänglicher. Die Adreſſe eines müchtigen, ge⸗ 
ſiegelten Schreibens, die ich Ihnen hier mittheile, 
wird Sie in nicht geringeres Erſtaunen verſetzen, 
als damals Helene und mich. Sie lautet: 


An 
Mademoiſelle Regina (R. Wangenberg), 
erſte Tänzerin am großen Theater in St. 
Petersburg, gegenwärtig —— 
n 3 


Das Erſtaunen, welches die Schweſtern von 
ihrer Zuhörerſchaft erwarteten, war noch ein 
ſehr mäßiges, da man das Franzöſiſche (die 
Adreſſe war in franzöſiſcher Sprache verfaßt) 
in der Jugend vielleicht zu — flüchtig be⸗ 
handelt hatte. Frau Boſſenberg war ehrlich 
genug, das einzugeſtehen,; und fragte geradezu: 

„Was heißt das?“ 

„Was das heißt?“ riefen triumphirend 
Anna und Helene Matz, wie aus einem Munde. 
„Das heißt, daß die Schweſter unſeres Hoch⸗ 
würdigen Herrn Paſtor Wangenberg eine — 
Ballettänzerin am Petersburger Theater iſt!“ 

Gewiß würden die Damen bei dieſer Nach⸗ 
richt entſetzt das Kreuz geſchlagen haben, wenn 
ſie den Papſt als Oberhaupt anerkannt hätten; 
ſie erreichten indeß die gleiche Wirkung, indem 
ſie die Hände in der Luft zuſammenſchlugen. 
Zwar hatte keine von ihnen einen rechten Be⸗ 
griff von einem „Ballet“, denn außer den 
Damen Matz, die durch ihre Mitwirkung bei 
verſchiedenen Muſikfeſten manche Großſtadt be⸗ 
ſucht hatten, war wohl keine der anweſenden 
Damen in der Lage geweſen, „ſo etwas“ 
kennen zu lernen. Es genügte indeß die Be⸗ 
zeichnung „Tänzerin“ und „Theater“, um eine 
allgemeine ſittliche Entrüſtung hervorzurufen. 

„Nun?“ vef triumphirend die Apothekerin, 
„batte ich Recht, als ich Ihnen ſagte, daß im 
Pfarrhauſe nicht alles ſei, wie es fein folle? 
Dank der Aufopferung unſerer liebenswürdigen 
Matz haben wir jetzt den Beweis davon!“ 


„Ein Paſtor und — eine Tänzerin?“ rief 
die Doktorin in einer Tonfärbung, als ſpräche 
ſie von Himmel und Hölle. 

„Darum vermied es der Herr Paſtor fo 
ängſtlich, uns feine Schweſter vorzuſtellen,“ 

ſagte die Amtsräthin. 

„Eine vom Theater in unſerem Kreiſe!“ 
Die Frau Steuerräthin ſchauderte und Alles 
ſtimmte ihr bei. 

Ich glaube,“ rief Frau Boſſenberg höhniſch, 
„daß ſich wohl jetzt feine ehrbare Familienmutter 
danach drängen wird, ihr Kind zur Schwägerin 
einer — Theatertänzerin zu machen!“ 

„Nun, was das anbetrifft,“ entgegnete 
Helene Matz, nicht ohne eine gewiſſe Schaden⸗ 
freude, „ſo dürfte die Frau Bürgermeiſterin 
daran keinen Anſtoß nehmen. Wie ich weiß, 
ſchwebt mit ihrer Marie und dem Paſtor was 
in der Luft.“ 

„Ha, ha, ha!“ lachte gezwungen Frau Boſſen⸗ 
berg, „wie würde ich es der hochmüthigen Frau 
gönnen, wenn ſie in eine ſolche Verwandtſchaft 


käme!“ 
Zehntes Capitel. 

Ein herrlicher, ſonniger Nachmittag hatte 
ſich über Felder und Wieſen gelagert, denen 
der verſpätet eingetretene Lenz jetzt mit aller 
Macht ſeine erſten friſchen Spuren aufgedrückt. 
So war denn auch faſt jedes Haus, jede Hütte 
der Bewohner ledig, da alles draußen im Freien 
beſchäftigt war, zu ackern und zu beſtellen. 

Auch der kleine, freundliche Gaſthof zum 
„Erntekranz“ befand ſich nur in der Obhut 
des uralten Mütterchens, das, mit ihrer 
ſchnurrenden Katze ſich behaglich im langent⸗ 
behrten Goldglanz ſonnend, vor der Thür ſaß 
und das Spinnrad drehte, wobei ihr nach und 
nach die müden Augen kleiner wurden und 
endlich zufielen. 

Leider wurde ſie ſehr unſanft aus ihrem 
ſüßen Schlummer erweckt, denn das kläffende 
Gebell des Kettenhundes verkündete das Nahen 
eines Fremden, der im nächſten Augenblick raſch 
und athemlos vor dem Gaſthof erſchien. 

„Iſt ſchon ein Wagen mit einer Dame hier 
angelangt?“ fragte er haſtig die Alte, und auf 
ihre verneinende Antwort rief er: 

„Gott ſei Dank, ſo habe ich mich doch nicht 
verſpätet, wie ich fürchtete! — Gebt mir ein 
Glas Bier, Mütterchen!“ Damit trat er in 
das kühle Gaſtzimmer, jäuberte mit einem Tuch 
ſeine einfache Kleidung von dem Staube der 
Landſtraße, trocknete die feuchte Stirn und 
ordnete Kopf⸗ und Barthaar vor einem kleinen, 
mit Pfauenfedern beſteckten Spiegel. 

Obgleich die Geſtalt ſehr gebeugt und etwas 
abgezehrt erſchien, die früheren klaſſiſchen Ge⸗ 
ſichtszüge durch Gram und Sorgen aller Art 
geſchädigt waren, und auf dem einſt ſo vollen 
Lockenkopf jetzt das Haar wie Märzſchnee glänzte, 
ſo war es doch unſchwer, in dem Fremden 
Emil Wagner wieder zu erkennen. Was die 
Be nicht zu verändern vermochte, das waren 

ie blauen Augen des alten Junggeſellen, die 


noch heute, wie früher, Herzensgüte und Milde 
ſtrahlten, und der Ton ſeiner Stimme, die in 
ihrer leichten Vibration zu rühren und zu er⸗ 
greifen verſtand. 

Mit der heißen Erwartung eines Liebenden, 
der der Ankunft ſeiner Geliebten entgegenſieht, 
ging Wagner ungeduldig im Zimmer auf und 
ab, blickte wiederholt durch das Fenſter, das 
der Chauſſee nach B.... zugewendet war, 
und verfolgte unabläſſig den Zeiger der alten 
Schwarzwälder Uhr, welcher bereits die vierte 
Stunde zeigte. 

Endlich hörte man das ferne Rollen eines 
Wagens, und wenige Minuten ſpäter ſaß Regina, 
von Wagner freudig begrüßt, in dem einſamen 
Stübchen und ließ durch ihr Kammermädchen 
die mitgebrachten Erfriſchungen, einige Flaſchen 
Wein und kalten Imbiß, herbeiſchaffen. Dieſe 
Fürſorge war gut geweſen, denn Wagners Bier 
hatte ſich als gänzlich ungenießbar erwieſen. 

„So, mein lieber, alter Freund“, begann 
Regina, nachdem ſie die Gläſer gefüllt und das 
Mädchen die Thür hir ter ſich geſchloſſen hatte, 
„nun begrüße ich Dich zum Willkommen mit 
aller Liebe und Herzlichkeit und bitte mir aus, 
daß Du das trauliche „Du“ nicht wieder 


vergißt, wie es Dir in Deinem Briefe 
begegnet iſt.“ Damit reichte ſie ihm 
die Hand und ſtieß mit ihm an. 


Beide ſchwiegen dann lange Zeit, denn der 
arme Wagner hatte das Herz zu voll, um 
ſprechen zu können. Die ganze glückliche Ver⸗ 
gangenheit ſtrahlte ihm aus den Zügen Regina's, 
die ihrer Mutter außerordentlich ähnlich ſah, 
wieder entgegen, und Thränen füllten ihm die 
Augen. — Was lag alles in dem Zeitraum, 
als er das glückſelige Kind zum erſten Male in 
die königliche Balletſchule führte, das heute als 
ſtattliche Dame, als große Künſtlerin neben 
ihm ſaß! — 

Regina unterbrach dieſe Betrachtungen, in⸗ 
dem fie den Anfang der vertraulichen Eröff- 
nungen machte und dem väterlichen Freunde 
mittheilte, was ihm durch ſeine lange Haft und 
ſein Verſchwinden unbekannt geblieben war, 
namentlich den ſchweren Unfall, den ſie in 
Petersburg erlitten, und ihre nahe bevorſtehende 
Vermählung, die fie in Zukunft ihrer geliebten 
Kunſt für immer entziehen werde. 

Von dieſer letzten Nachricht ſchien Wagner 
am tiefſten ergriffen, denn wenn auch nicht ſelbſt 
künſtleriſch thätig, ſo barg ſich in ihm doch 
eine Künſtlernatur, die Reginas Erfolge von 
Beginn an ängſtlich geleitet und in thätigſter 
Weiſe gefördert und eiſerſüchtig überwacht hatte, 
und ſo kümmerte ihn denn jetzt auch weniger 
die fürftliche Heirath, als die Möglichkeit, feine 
geliebte Regina nach Herſtellung ihres Fußes 
is ihrer entzückenden Kunſt zurückgegeben 
zu ſehen. 

Regina reichte ihm dankend die Hand; ſie 
verſtand ihn, und ſchwer ſeufzend fagte fie; 

„Mein guter, lieber Alter, den Traum habe 
ich auch geträumt, aber beim Erwachen fand 


ich, daß es leider nur ein Traum war. Die 
Schwäche im Fuß wird ſich leider nie beſeitigen 
laſſen. — Außerdem — und das iſt wohl der 
Hauptgrund — wünſcht Friedrich mein Scheiden 
vom Theater.“ 

„Dein Bruder? Was kümmert ihn das?“ 

Regina zuckte die Achſeln und erwiderte 
lächelnd: 

„Friedrich iſt Paſtor und lebt an einem 
Orte, wo man noch unklare Begriffe von Kunſt 
und Künſtlern hat. Du weißt ja, Onkel 
Wagner, daß wir armen Comödtanten nach der 
Anſicht ſolcher Menſchen ſämmtlich zur Hölle 
abe n und t 

„Dein Bruder ſcheint ſich ſehr verändert zu 
haben? Ich habe ihn nur einm 3 
geſeb z. aba 5 — — al im Pfarrhauſe 

„Du haſt ihn geſehen?“ fragte 
25525 „davon hat er mir nie che Wort ge 


„Das begreife ich jetzt wohl. — 

eit, brach er plötzlich ab, „daß 0 = 
Bent erfährſt. Er leerte fein Glas, und 
en Eu er, wie ſich beſinnend, mit der Hand 

über die Stirn geſtrichen, begann er: 
85 "3, übergebe die traurige Zeit, welche ich 
it efängniß zugebracht habe, obſchon ich 
ra en muß, daß meine Haft eine gelinde und 
f 3 war und mir durch Deine Mutter, 
owie den Einfluß meiner früheren Vorgeſetzten 
manche Erleichterungen zu thell wurden. Am 
R orgen meiner Entlaſſung kam mein treuer 
echtsbeiſtand, Dr. Herzberg, und ich fuhr mit 
bm in Eure Wohnung, wo mich der erſte und 
grobe Schmerz erwartete, indem ich Deine 
Rutter als Leiche wiederſah. — Jetzt hielt mich 
nichts mehr in Berlin zurück; raſch waren 
meine Angelegenheiten geordnet, und am Abend 
ſchon war ich auf dem Wege zu dem einzigen 
Verwandten, den ich noch auf dieſer Welt be⸗ 
aß. Mein Bruder Carl Wagner war Schau⸗ 
ſpieldirector und bereiſte als ſolcher ſeit Jahren 
mit ſeiner Geſellſchaft die beſſeren Städte der 
rovinz Pommern und Weſtpreußen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft erfreute ſich eines ausgezeichneten Rufes, 
ſowobl wegen ihrer vorzüglichen Leiſtungen, als 
auch wegen der ſtrengen Rechtlichkeit und Nobleſſe 
der Direktion. Nach mancherlei Irrfahrten er⸗ 
fuhr ich in Stettin, daß die Wagnerſche Geſell⸗ 
ſchaft in Köslin Vorſtellungen gebe, und ſofort 
1 ich mich mit einer gewiſſen Freudigkeit auf 
5 Weg dahin. — Bitterer aber iſt wohl nie ein 
- ru, enttäuſcht worden, als ich. Meinen 
— 85 deckte ſchon feit einem Jahre das Grab, 
nu ob mir eine Nachricht zugegangen wäre, 
Weis 5 Wittwe hatte die Direktion in einer 
Ges aft dens fahrt. die das einſt ſo blühende 
In ihrer 82 ſichern Untergang zuführen mußte. 
Heinen S edrängniß, und da ſie von einer 
batte umme, die ich beſaß, Kenntniß erhalten 
direkt machte ſie mir den Vorſchlag, als Mit⸗ 
5 = bei ihr einzutreten, den geſchäftlſchen 
a aſſentheil ausſchließlich zu übernehmen 
la gleichſam den Bruder zu erſetzen. 


Wenn ich darauf einging, ſo geſchah es, wei 
ich dadurch Gelegenheit fand, alle Beziehungen 
zu meiner trüben Vergangenheit zu vernichten, 
mich gewiſſermaßen lebendig zu begraben. In⸗ 
dem die Direktion auf den bisherigen Namen 
weitergeführt wurde, unterſuchte Niemand, ob 
es Carl oder Emil Wagner ſei, der die Ge⸗ 
ſchäfte leitete. 

Im Anfang ging faſt alles wieder vortreff⸗ 
lich, bis mir eines Tages, unter dem Vorwand, 
daß es wohl „ ſchicklicher“ jet, meine Schwägerin 
den Antrag machte — ſie zu heirathen. Schon 
längſt hatte dieſe entſetzliche Frau durch ihr 
wüſtes Leben, welches ſie mit ihren Günſtlingen 
trieb, mein höchſtes Mißfallen erregt, und ſo 
wurde es mir zu einem wahren Vergnügen, 
den Antrag ablehnen zu können. Leider aber 
hatte ich mir damit auch den unverſöhnlichen 
Haß einer Furie zugezogen, die nun alles auf⸗ 
bot, mich zu quälen, zu hintergehen und, was 
das Schlimmſte war, vor dem Perſonal lächer⸗ 
lich zu machen.“ 

„O, mein armer, lieber Wagner!“ rief Regina 
voll tiefen Mitgefühls, „was mußt Du gelitten 
haben!“ 

„Je nun, ich habe alle dieſe Wechſel erduldet, 
die vom Leben Desjenigen unzertrennlich ſind, 
der hinausgetrieben wird, ſich in der Welt und 
in ſolchen buntſcheckigen Verhältniſſen zu ver⸗ 
ſuchen. — Doch, es kam noch ſchlimmer, liebe 
Regina.“ 

„Aber warum zerriſſeſt Du nicht dieſe ſchmach⸗ 
vollen Feſſeln?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


* Der Generalpoſtmeiſter von Neu⸗ 
Süd⸗Wales kam vor einiger Zeit auf den 
Einfall, Briefmarken ganz alter Emiſſionen, 
die inzwiſchen recht ſelten und auch recht 
theuer geworden ſind, neu drucken zu laſſen 
von den zu dieſem Zweck wieder hervorge⸗ 
ſuchten alten Stempeln. Um die Echtheit zu 
erhärten, wurden ſie auch gleich mit dem 
Poſtzeichen verſehen. Herr Cook glaubte da⸗ 
mit den Markenſammlern ein Vergnügen zu 
machen, vielleicht auch eine kleine Nebenein⸗ 
nahme für die Poſt zu erzielen. Das erſtere 
iſt ihm nun, wie es ſcheint, nicht gelungen; 
ſein Verſuch, „den philateliſchen Werthumlauf 
u verſchlechtern“, iſt ihm von einem Marken⸗ 
eue, dem engliſchen Kolonialminiſter Cham 
berlain, verübelt worden. Hier macht man 
ſich indeſſen über den Fall weidlich luſtig, 
und Herr Cook giebt den Thatbeſtand unum⸗ 
wunden zu, ohne beſondere Reue und Zer⸗ 
knirſchung an den Tag zu legen. 

* Seebäder in London. In der 
nächſten Tagung des engliſchen Parlaments 
wird ein Vorſchlag eingebracht werden, nach 


dem London mit Seewaſſer verſorgt werden 
ſoll. Der Plan iſt nicht eben neu. Wie 
ſchön, wenn der nervenabgeſpannte Haupt⸗ 
ſtädter jeden Morgen ſein Seebad zu nehmen 
im Stande iſt! Schon im Jahre 1892 ge⸗ 
nehmigte das Parlament die Gründung einer 
Geſellſchaft, welche täglich 2 000 000 Gallo⸗ 
nen Seewaſſer nach London fördern wollte. 
Der Plan wurde jedoch nicht ausgeführt, — 
aus dem ſeltſamen Grunde, weil die Nachfrage 
ganz erheblich größer war, als die Geſellſchaft 
das Recht zu liefern hatte. Die neue Geſell⸗ 
Schaft wünſcht die Hauptſtadt mit 100000000 
Gallonen täglich zu verſorgen. Bei Lancing 
will man die See anzapfen. Da ſoll das 
Waſſer 100 Fuß hoch nach Steyning Hill 
gepumpt werden, von wo es nach Empſom 
Her von dort nach London ſachte hinab⸗ 
ießt. 
„Von der Organiſation der Po⸗ 
lizei in Monte Carlo, das in den letz⸗ 
ten Tagen wieder mehrere Menſchenleben 
verſchlungen hat, weiß ein Mitarbeiter der 
„Pall Mall Gazette“ Folgendes zu berichten: 
Von der Polizeibehörde wird bereits wenige 
Stunden nach der Ankunft eines Reiſenden 
deſſen Namen der Klubverwaltung gemeldet, 
natürlich ſammt Adreſſe und allen möglichen 
Einzelheiten, als da ſind die Zahl und Größe 
der Gepäckſtücke, Benehmen und äußere Er⸗ 
ſcheinung des Reiſenden, Preis des Zimmers 
oder der Penſion, wo er abgeſtiegen u. ſ. w. 
Die Kenntniß dieſer Dinge iſt von hervor⸗ 
ragender Wichtigkeit für den „Inspecteur du 
viatique“, deſſen Hauptaufgabe darin beſteht, 
ruinirte Spieler heimzuſchicken, das heißt, mit 
dem nöthigen Zehrungsgeld zu verſehen. 
Verliert Jemand all ſein mitgebrachtes Gut 
bis auf den letzten Heller, ſo werden ihm 
großmüthig entweder zehn v. H. ſeiner Ver⸗ 
luſte zurückerſtattet — natürlich erſt auf ein 
Geſuch hin — oder er bekommt, wenn die 
verlorene Summe geringfügig iſt, die Eiſen⸗ 
bahnfahrt bis zu einem Betrage von 30 Fres. 
bezahlt. Mit dieſem Wegegeld rückt man 
aber auch wiederum nicht eher heraus, als 
bis der Empfänger einen Wechſel unterſchrie⸗ 
ben hat, der vor einem etwaigen Wiederbe⸗ 
ſuche des Spielſaales eingelöſt worden ſein 
muß. Nicht weniger als 200 000 Fres. jähr⸗ 
lich werden für dieſen Zweck vertheilt, wovon 
wiederum nicht weniger als 150 000 Fres. 
thatſächlich in die Bankkaſſe zurückfließen — 
das ergiebt 75 v. H. unverbeſſerliche Spieler! — 
Wie peinlich ſich die Polizei über Alles, was 
im Gebäude ſelbſt und in deſſen Umgebung 
vor ſich geht, zu unterrichten trachtet, geht 
ſchon daraus hervor, daß Niemand ſich etwa 


einfallen laſſen dürfte, anzugeben, er habe 
1000 Fres. verloren, wenn es nur 50 gewe⸗ 
ſen ſind. Hört man auf zu ſpielen, weil 
man nichts mehr hat, ſo fordert Einen der 
oben erwähnte Inſpector mit der größten 
Liebenswürdigkeit auf, mit ihm den Saal zu 
verlaſſen und dann eine Weile auf ihn zu 
warten. Nach ein paar Minuten kommt er 
wieder und kann Einem nun nicht nur erzäh⸗ 
len, wie viel man verloren hat, ſondern er 
weiß auch zu berichten, wie man geſpielt hat, 
ob mit einfachen oder doppelten Chancen, ob 
„Martingale“ (Verdoppelung des Einſatzes, 
mag die Karte gewonnen oder verloren haben) 
oder nur aufs Gerathewohl; und wenn man 
das beſtreitet, ſo iſt er gleich bereit, einige 
weitere Bemerkungen hinzuzufügen, wie: „Sie 
haben kein Gepäck“; „Sie eſſen in billigen 
Reſtaurationen“; „Sie wohnen in einer billi⸗ 
gen Penſion“ u. ſ. w. Das Alles ſoll nur 
zum Beweiſe dienen, wie ſorgfältig Alles und 
Jedes beobachtet wird. Hausknechte, Hotel⸗ 
beſitzer, Eiſenbahnbeamte und beſonders die in 
Boardinghouſes wohnenden „Croupiers“, Alle 
ſenden täglich ihre Beobachtungen ein. 

* Einen merkwürdigen Stein, der 
bei einer Reinigung des Hafens von Havre 
aus dem Meeresgrunde gehoben wurde, legte 
Dr. Hamy vor kurzem der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie der Inſchriften vor. Der Stein trug 
auf zwei Seiten eingehauene Arabesken und 
ſkandinaviſche Runen der älteſten chriſtlichen 
Zeit. Der Gelehrte erklärte dieſen Fund als 
höchſt merkwürdig, behielt ſich jedoch ein Ur⸗ 
theil darüber vor, bis die Inſchrift entziffert 
ſei. Dieſe Vorſicht erwies ſich als weiſe, denn 
acht Tage darauf konnte Hamy ſelbſt in der 
Akademie die wahre Erklärung geben, die 
jede Hypotheſe über eine alte Normannenfahrt 
unnöthig machte. Der betreffende Runenſtein 
figurirte nämlich in der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung von 1867 in der ſchwediſch⸗norwegi⸗ 
ſchen Abtheilung. Im folgenden Jahre wurde 
er in Havre eingeſchifft, um in ſeine Heimath 
zurückzukehren, fiel aber bei einer Drehun 
des Schiffes im Hafen über Bord und blie 
28 Jahre auf dem Grunde liegen. Dieſe 
Geſchichte mahnt alle eifrigen Inſchriftenſu⸗ 
cher zur Vorſicht, ſagte Dr. Hamy am Schluſſe 
ſeiner Mittheilung. 
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